Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
r Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


in der 


Ausgabe 


Ne 56, 


Kurzſichtige Leute! 

e Es heißt die Thatſachen verkehren und 
die Ziele der konſervativen Politik ver⸗ 
Fleien, wenn beſonders in Kreiſen der 
eiſcher behauptet wird, die Konſervativen 
1 en alles nur für die Landwirthe. Erſt 
geſtalesden iſt aufs neue unzweideutig feſt⸗ 
3 ellt worden, daß nur „durch Gleichbe- 
wictigung und Zuſammenwirken aller 
rthſchaftlichen Faktoren das Wohl des 
Jaterlandes gefördert werden kann.“ Es 
a darum kein Zufall, daß verſchiedene Er- 
erbsklaſſen gleichmäßig behaupten, ihre 
utereſſen ſeien in der konſervativen Partei 
nicht genügend vertreten; extreme Forderun- 
gen vertritt die Partei eben nicht. Wer 
aber ſeine Forderungen überſchraubt und 
nicht bereit iſt, dabei auch die übrigen 
wirthſchaftlichen Faktoren zu berückſichtigen, 
wird niemals praktiſche Erfolge erzielen. 

Gehen wir auf die Vorhaltungen der — 
durch die „nimmerſatten“ Zwiſchenhändler 
— aufgeſtachelten Fleiſcher gegen die Kon- 
ſervativen näher ein, ſo bemerken wir 
vorab, daß den Fleiſchern im eigenen 
Intereſſe an der Erhaltung einer leiſtungs⸗ 
fähigen nationalen Viehzucht am meiſten ge⸗ 
legen ſein muß. Liegt der Schwerpunkt der 
Viehproduktion im Auslande, ſo ſind die 
Fleischer unerbittlich dem Händlerringe 
leirliefert, Woher kommt es, daß in 

Meren Städten die Fleiſchpreiſe gegen die 
er Großſtädte meiſt um 20 bis 30 Pfennige 
dak das Pfund niedriger ſind? Doch nur 
aher, daß dort von dem Produzenten, hier 
von dem Händler eingekauft wird. Wir 
können bezüglich der Händlerpraxis manch 
ſchönes Stückchen erzählen; es dürfte aber 
genügen, wenn wir die beglaubigte Mit⸗ 
theilung eines Gutsbeſitzers mittheilen, 
welchem ein Händler, mit dem er jahrelang 
in Verbindung ſtand, von dem er aber 
wegen immer heftigeren Preisdruckes abzu— 
gehen gezwungen war, einfach erklärte, kein 
Fleiſcher ſeines Bezirkes werde direkt von 
ihm das Vieh kaufen, denn er habe die 
Fleiſcher alle „in der Taſche“. Thatſächlich 
iſt es auch ſo gekommen. 

Die Fleiſcher haben alſo das größte 
Intereſſe daran, mit den deutſchen Land⸗ 
wirthen behufs Bekämpfung des Händler⸗ 
ringes Hand in Hand zu gehen. Beide Ge⸗ 
werbe, Fleiſcher und Viehzüchter, wollen 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Dienſtag den 8. März 1898. 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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leben und ſind auf einander angewieſen. 
Sinkt aber durch Seuchen und Auslands⸗ 
konkurrenz der deutſche Viehſtand, ſo trifft 
der Nachtheil auch die Fleiſcher; denn die 
Händler wiſſen die Zufuhr ſo zu dirigiren, 
daß billige „Markt“ ⸗Preiſe garnicht zu 
Stande kommen können. Wäre das nicht 
der Fall, jo müßten bei uns die Fleiſch⸗ 
preiſe zuzüglich des ganz minimalen Zolles 
denen in den Nachbarländern gleich ſein. 
Das iſt aber bekanntlich nicht der Fall, denn 
der Händler ſchöpft die Sahne ab. Dabei 
erhält der deutſche Viehzüchter nicht im 
entfernteſten in dieſem Verhältniß höhere 
Preiſe; ein Beweis dafür iſt, daß die land— 
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften trotz höherer 
Bewerthung des Viehes viel billiger ver— 
kaufen können, als die Fleiſcher. 

f Wir ſind keine Freunde ſolcher Genoſſen— 
ſchaften, im Gegentheil, da wir gegen 
Konſumvereine überhaupt ſind, ſo ſind wir 
auch gegen alle Unternehmungen, die das 
Handwerk ſchädigen. Allein ſie werden 
hervorgerufen durch den Druck des 
Händlerringes, und darum iſt das Hand— 
werk ſtark daran intereſſirt, daß der Ring 
gebrochen wird. Wenn alſo hier und da 
Handwerker ſo kurzſichtig ſind, ſich gegen 
die Konſervativen zu wenden, ſo können 
wir das nicht ändern. Stärken ſie unſere 
Gegner, ſo ſchädigen ſie ſich ſelbſt, und 
ſtatt im Handwerkerſchutz einen Fortſchritt 
zu erreichen, führen ſie einen Stillſtand — 
wo nicht gar einen Rückſchritt — herbei. 


Freiſinniger Terrorismus. 

Der Berliner Stadtverordnete Matterne 
war in einer Verſammlung des Bezirfs- 
vereins Neu-Kölln für eine weitergehende 
Duldſamkeit der freiſinnigen Volkspartei 
gegenüber der freiſinnigen Vereinigung ein⸗ 
getreten, als es jener Partei und ihrem 
Führer bisher beliebt hatte. In dem ver- 
ſöhnlichen Tone des Herrn Matterne hatte 
man im Lager des Abg. Eugen Richter 
eine Art Hochverrath geſehen, die ihn nicht 
mehr geeignet erſcheinen laſſe, dem Vor⸗ 
ſtande des Wahlvereins der freiſinnigen 
Volkspartei im dritten Berliner Wahlkreiſe 
anzugehören. Die Verſammlung des Wahl- 
vereins am Dienſtag ſtellte ihm für die 
Gnade, wieder gewählt zu werden, die Zu— 
muthung, pater peccavi zu ſagen, und 


wählte ihn in der Erwartung feines Schuld⸗ 
bekenntniſſes mit 16 gegen 12 Stimmen in 
den Vorſtand. Herr Matterne hat darauf 
an das „B. T.“ folgende Zuſchrift gerichtet: 

„Bezüglich des Berichtes über die Gene— 
ralverſammlung des Wahlvereins der frei— 
ſinnigen Volkspartei im dritten Berliner 
Wahlkreiſe, in welcher meine Wiederwahl 
in den Vorſtand davon abhängig gemacht 
worden iſt, daß ich mich bereit erkläre, dem 
Vorſitzenden, Herrn Dr. Langerhans ein 
politiſches Glaubensbekenntniß abzulegen 
und meine fernere Zugehörigkeit zur frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei zu verſichern, mache 
ich der verehrlichen Redaktion die ergebene 
Mittheilung, daß ich auf die Ehre, dem 
Vorſtande weiter anzugehören, verzichte und 
dem Herrn Vorſitzenden hiervon Kenntniß 
gegeben habe. Nach 30jähriger Thätigkeit 
in der Partei halte ich die Anordnung 
eines Inquiſitionsverfahrens für überflüſſig 
und beleidigend. Ich werde nach wie vor 
an meiner politiſchen Meinung feſthalten, 
will mir aber das Recht gewahrt wiſſen, in 
einzelnen Punkten meine eigene Meinung zu 
haben und, wenn mir Maßnahmen der 
Partei nicht zuſagen, dies ausſprechen zu 
dürfen. Hochachtungsvoll Ernſt Matterne.“ 

Was würde wohl die freiſinnige Preſſe 
des Abg. Richter ſagen, wenn z. B. in der 
konſervativen Partei ſeitens der Führer 
ſolche Diktatur, ſolche Vergewaltigung der 
perſönlichen freien Meinungsäußerung ge⸗ 
übt. werden würde. Aber freilich, das iſt 
eben etwas anderes. Den Konſervativen 
würde man einfach „junkerliche Anmaßung 
und Unduldſamkeit“, „reaktionäre Gelüſte“ 
und dergleichen freiſinnige Schlagwörter 
vorhalten und ſich dabei mit unentwegtem 
Mannesmuth ſtolz an das freiſinnige Herz 
ſchlagen und mit Emphaſe ausrufen: „Seht, 
wir Freiſinnigen ſind doch beſſere Leute, als 
die „Junker“!“ Man weiß es ja längſt, 
daß der generalgewaltige Eugen, der große 
Mucker, unter ſeinen Getreuen und Schild— 
knappen abſolut kein Muckerthum, keine 
andere politiſche Ueberzeugung duldet. Sich 
fügen — oder hinausfliegen, das iſt die 
Parole, nach der haben ſich die „Unent- 
wegten“ ſtrikte zu richten! Das hat ſogar 
Herr Heinrich Rickert, der Sanftmüthige, 
am eigenen Leibe ſpüren müſſen, als auch 
er einſt aus der Partei ohne Gnade hinaus⸗ 


flog und voller Groll darüber flugs mit 
den übrigen an die Luft Geſetzten ſeine be— 
rühmte „Vereinigung“ und nochmals den 
noch viel berühmteren „Nordoſt“ gründete. 

Im übrigen kann uns dieſer Richter'ſche 
Partei⸗Terrorismus ſchon ganz recht ſein. 
Fahre der Herr nur weiter fort mit ſeiner 
konſequenten Hinausſengelei, dann dürfte er 
nächſtens bald ganz allein auf dem politi⸗ 
ſchen Iſolirſchemel ſitzen. Vivant sequentes! 


Politiſche Tagesſchau. 

Gegen die Uebertragung der Medizinal⸗ 
abtheilung auf das Miniſterium des Innern 
erklärt ſich die Berliner „Med. kliniſche 
Wochenſchrift“; ſie plaidirt für ein eigenes 
Medizinalminiſterium. 

Der württembergiſche Miniſter⸗ 
präſident Frhr. v. Mittnacht hat ſeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht, weil er am Geburtstage 
des Königs bei der Gratulationskour ſich 
zurückgeſetzt gefühlt habe. Man hofft, den 
Miniſter ſo lange zum Bleiben auf ſeinem 
Poſten zu bewegen, bis die wichtigſten 
Reformvorlagen im Landtage erledigt ſind. 

Die Kronprinzeſſin Stephanie von 
Oeſterreich iſt an der Lungenentzündung 
erkrankt und wurde in der Nacht zum 
Sonnabend bereits mit den Sterbeſakramen⸗ 
ten verſehen. 

Nach der am Sonnabend erlaſſenen 
neuen Sprachen-Verordnung in Oeſterreich 
ſoll jeder Einwohner bei den Behörden ſein Recht 
in einer der beiden Landesſprachen ſuchen und 
finden. Amts⸗ und Dienſtſprache der Behörde 
iſt die Landesſprache, zu der als Umgangs- 
ſprache ſich die anweſende Bevölkerung ihres 
Amtsbezirks nach dem Ergebniß der jeweiligen 
Volkszählung bekennt. In ſprachlich ges 
miſchten Amtsbezirken haben beide Landes- 
ſprachen gleichmäßig Anwendung zu finden. 

Nach einer Meldung aus Rom vom 
5. März hat das italieniſche Verfaſſungs⸗ 
jubelfeſt einen überaus würdigen Verlauf ge⸗ 
nommen. Den Glanzpunkt bildete die Feier 
auf dem Kapitol, wohin ſich das Königspaar 
und der Kronprinz nach Beendigung der 
Parade begeben hatten, von der Volksmenge 
überall begeiſtert begrüßt. Im großen Saale 
des Kapitols verlaſen die Präſidenten des 
Senats und der Kammer die Adreſſen an 
den König, worauf dieſer in längerer Rede 
antwortete. Er ſprach zunächſt ſeinen Dank 


f Weiße Roſen. 


Novelle von Amandus Korn. 
(Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 

„Was iſt denn los, Mama, Großmütter⸗ 
chen weint gar, und auch Du freuſt Dich 
nicht, hat Dir denn die Frau Dr. Brandel 
den Kuchen nicht gern gegeben; o, liebe 
Mama, dann hätteſt Du ihn nicht nehmen 
ſollen, betteln wollen wir nicht, Mama, nein, 
das darf man nicht; wenn ich einmal groß 
geworden bin und Geld verdiene, o! dann 
braucht Dir die Frau Doktor keinen Kuchen 
mehr zu ſchenken, dann ſoll ſie 'mal zu uns 
kommen, gelt Mama? Dann kaufſt Du einen 
großen Kuchen und Du, gutes Großmütter⸗ 
chen, kochſt viel Kaffee, dann ſoll die Frau 
Doktor ſehen, daß Willy Geld verdient und 
ſeine Mama auch Kuchen kaufen kann, 
dann ſind wir auch reich, wie die Frau 
Doktor.“ 

Nicht ohne einen gewiſſen Stolz blickte 
Kun bei dieſen Worten zu feiner Mutter 
auf. 

Und ſie lachte und umarmte ihn, aber 
wie hätte er ſich wohl verwundert, wenn 
er gewußt hätte, daß es der Mutter wie 
ein Stich durchs Herz geht, wenn er ſo 
ſpricht. 

„Doch, gewiß, mein Kind, die Frau Doktor 
hat gern gegeben, ſie giebt immer gern, aber 
es thut nicht gut, lieber Willy, wenn man 
annehmen muß,“ ſetzte ſie gedankenvoll 
inzu. 
„Aber Mama, ſo hätte ich mir das gar⸗ 
ein gedacht, ſchenken muß doch immer gut 
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„Nicht immer, Willy, doch wenn Du 
älter geworden biſt, dann lernſt Du es 
0 für heute beruhige Dich liebes 

ind.“ 

Willy ſchien etwas verſtimmt und ſchaute 
traurig drein. 

Durch die Ueberproduktion in den letzten 
Jahren und durch die Anwendung zahlreicher 
Maſchinen ſind beſtändig Tauſende arbeitslos 
und drücken den Lohn der Arbeitenden her— 
unter. 

Nach langem Warten und nur auf 
Empfehlung von Frau Doktor Brandel gelang 
es Frau Linden, als Fabriknäherin mit einem 
Monatslohn 30 Mark Arbeit zu erhalten, 
und ſie war froh, wenigſtens bis zum Früh⸗ 
jahr einen Verdienſt zu haben. Ihre früheren 
Ideale der Familie, die Frauen- und Mutter⸗ 
pflicht, mußte ſie allerdings unter dieſen 
Umſtänden aufgeben. Seit einigen Wochen 
hatte ſie das bisherige gemüthliche Heim mit 
dem Erdgeſchoß des Hinterhauſes vertauſchen 
müſſen, denn fie konnte den früheren Mieths⸗ 
zins mit ihrem jetzigen Verdienſte nicht mehr 
erſchwingen. Die kahle Kammer trat an die 
Stelle des wenn auch beſcheidenen, ſo doch 
wohligen Zimmers. Die kleinen Vorhänge, 
die früher das einzige Fenſter des Dach- 
zimmers bekleideten, waren längſt im Leih⸗ 
hauſe verpfändet, ebenſo der mit blau⸗ſchwarzem 
Wachstuche überzogene runde Tiſch und der 
Lederſeſſel, um die anfangs gemachten Ab- 
züge wegen zurückgewieſener Stücke, nicht 
innehalten der Zeit, zu decken. Das wenige 
noch vorhandene Mobiliar machte den Ein- 
druck des Oeden. 


kahle Kammer, ſo lange es einigermaßen 
ging, kalt und lichtlos; ſtundenlang kauerte 
das alte Mütterchen dumpf in der Ecke, wenn 
Willy in der Schule war oder abends ſeine 
Schularbeit bei einem in der Nachbarſchaft 
wohnenden Mitſchüler fertigte. 
Willy's Mutter nach Hauſe kam, wurde die 
Kammer erwärmt und das Licht angezündet, 
trotzdem ſie es ſchon öfters beanſtandete. 
Wenn ſie alsdann bei den Ihrigen ſein konnte, 
mit ihnen lachen und weinen 
huſchte manchmal ein leiſer Freudenſchimmer 
über ihr durch Sorgen gefurchtes Geſicht; 
verkehrte ſie mit den Ihren, ſo fühlte ſie 
ſich doch nicht fremd und allein mit ihrem 
Kummer. Und fällt einmal an einem hellen 
Spätherbſttage der lachende Sonnenſchein 
durch die kleinen Fenſter in dieſe kalte 
Kammer des Hinterhauſes und beleuchtet die 
bleichen, ernſten Geſichter der Inſaſſen, ſo 
hat auch dieſer unfreundliche, unwirthliche 
Raum ſeine eigenen Gemälde, 
ſtumme und doch laute Bilder der Freilicht- 
malerei. — — — — — — — — — — — 
ermüdet ſcheint heute die ganze 
Natur. Die Nacht war regneriſch und 
ſtürmiſch, mit rauher Gewalt rüttelte der 
Wind an Fenſter und Thüren. Die Häuſer⸗ 
gruppen, welche ſonſt klar unterſchieden 
wurden, waren heute durch den Dunſt der 
Atmoſphäre dem Auge entzogen; nur matt 
ſchleicht der Pulsſchlag des Lebens. Erſt 
gegen Mittag ließ der ſanft rieſelnde Regen 
etwas nach, und ein leiſer Wind erhob ſich, 
der die Bäume ſacht hin und her ſchaukelte. 


Um Kohlen und Oel zu ſparen, blieb die Hinter dem Nebel und Gewölk beginnt ein 


e 


— 


konnte, jol: 


packende, 


Ringen und Kämpfen, die Sonne verſucht 
durchzubrechen, und es gelingt ihr, doch wird 
das Stückchen blauer Himmel durch das 
eilende Wolkenheer wieder verdeckt — — — 

Es iſt elf Uhr, Willy kommt aus der 


Erſt wenn] Schul 


Schule. 

„So,“ ſagte er, „liebes Großmütterchen, 
jetzt bleibe ich wieder bei Dir,“ dabei faßte 
er ſie innig und zärtlich an der Hand. 
„Das iſt lieb von Dir, Willy,“ erwiderte 
ſie und beugte ihren Kopf ſeinem Munde 
entgegen. 

Willy hob ſich auf den Fußſpitzen und 
küßte das Großmütterchen. 

„Liebe Großmama,“ begann Willy, dann 
zögerte er einige Augenblicke und ſagte halb 
leiſe: „Morgen hat Mama Geburtstag, da 
möchte ich ihr gratuliren; wenn Du mir Geld 
giebſt, jo kaufe ich Mama etwas,“ ſetzte er 
flüſternd hinzu. 

„Mein lieber Willy, Geld kann ich Dir 
nicht geben,“ antwortete ſie, die Lippen be⸗ 
wegten ſich ſchmerzlich bei dieſen Worten, 
„ſei brav, wie Du es bisher geweſen, Willy, 
das iſt Mama lieber, als alle Geſchenke.“ 

„Ja, liebe Großmama, ich werde gewiß 
brav ſein und Mama doch gratuliren; wenn 
ſie heute Mittag nach Hauſe kommt, werde 
ich ſie um Geld bitten, Mama iſt gut und 
giebt mir Geld, wenn ich ihr etwas kaufen 
will.“ 

„Ja, die Mama iſt gut, mein liebes Kind, 
aber ſie hat kein Geld für die Geſchenke, das 
Brot — iſt — ſehr — theuer, ſehr theuer“ 
— ſetzte fie tonlos hinzu, während Thränen 
ihren Blick verhüllten. — 
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italieniſche Rom 


wirklichen. 
nicht endenwollendem Jubel aufgenommen, 
der ſich fortſetzte, als das Königspaar zum 
Quirinal zurückfuhr, wo daſſelbe ſich auf dem 
Balkon zeigen mußte. — Die Illumination 
verlief geſtern Abend glänzend. Die Stadt 
bot einen feenhaften Anblick. Die Via 
Nationale und Piazza Collonna bildeten ein 
Feuermeer. Auf dem Thurme des Kapitols 
war ein dreifaches Flammenkreuz, darüber 
Italiens fünfzackiger Stern angebracht. Die 
Privatpaläſte waren größtentheils durch 
Fackeln beleuchtet. Ruheſtörungen ſind wenig 
vorgekommen, nur vor dem Sszialiſtenklub 
wurden 40 Perſonen verhaftet, welche riefen: 
„Hoch die Sozialdemokratie!“ 3 

In zwei Monaten werden in Frankreich 
die Kammern⸗-Wahlen ſtattfinden, die dieſes 
Mal für die Entwickelung der Republik von 
ganz beſonderer Bedeutung ſind. Die Sach— 
lage wird bei dieſen Wahlen einfach und 
überſichtlich ſein; denn die Kandidaten und 
Wähler werden ſich in der Hauptſache in 
zwei Lager ſcheiden: auf der einen Seite die 
gemäßigten Republikaner im Bunde mit den 
Monarchiſten und Klerikalen, auf der anderen 
die Radikalen und Sozialiſten. Alles deutet 
darauf hin, daß die erſtere Gruppe einen be- 
deutenden Sieg erringen wird. 

Der ruſſiſche Finanzminiſter hat be⸗ 
ſchloſſen, den Eingangszoll auf ausländiſche 
Fahrräder von 5 auf 12 Rubel Gold pro 
Stück zu erhöhen. 

Aus Prätoria, 4. März, wird ge- 
meldet: Der Volksraad berieth heute über 
den Budgetpoſten von 17500 Pfd. Sterling 
für die auswärtige Konſular-Vertretung der 
Republik. Der Staatsſekretär Dr. Leyds 
befürwortete den Poſten, derſelbe ſei nöthig, 
um einen guten, diplomatiſchen Dienſt in 
Europa einzurichten. Dies würde auch ein 
Beweis der Unabhängigkeit der Republik 
ſein, über welche es keine Suzeränität gebe. 

Deutſches Reich. 

n Berlin, 5. März 1898. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern 
Abend aus Wilhelmshafen über Bremen in 
Berlin wieder eingetroffen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer kehrte heute 
Nacht um 11 Uhr 30 Minuten nach Berlin 
zurück, machte heute früh einen Spaziergang 
im Thiergarten, empfing dann den General 
Graf Wartensleben und hörte Vorträge des 
Chefs des Generalſtabes Grafen Schlieffen und 
des Generals v. Hahnke. Abends 8 Uhr 
fand im Schloſſe ein Diner ſtatt, zu welchem 
geladen waren: Oberſtkämmerer Fürſt Hohen⸗ 
lohe-Oehringen, Herzog v. Sagan, Fürſt und 
Fürſtin Carolath⸗Beuthen, Staatsſekretär von 
Bülow und Gemahlin, Staatsminiſter Herbert 
Bismarck und Gemahlin, der Staatsminiſter 
Dr. Achenbach, Graf und Gräfin Solms⸗ 


aus für die ihm dargebrachten Huldigungen 
und wies auf die alte Krone Italiens hin, 
welche ein Produkt der Gewalt geweſen ſei. 
Die neue Krone ſei aber ein Ausdruck des 
Rechts, und wie alles Recht, ſo ſei auch das 
unverletzlich. Das Volk 
möge Vertrauen zu ſeinem Könige haben und 
zu ſeinem feſten Willen, ſein Glück zu ver⸗ 
Die Rede des Königs wurde mit 


zum Beſuche 
Krementz der 
von Stablewski, von Fulda kommend, hier 
ein. 


und Gemahlin, 


hauptmann Major Leutwein, 
Kohlſtock, Prof. Güßfeldt. 


gothaiſchen Herzogspaares in Gotha 
treffen. 
ſcheinlich, daß bei der nahen Verwandtſchaft 
der herzoglichen Familie mit dem ruſſiſchen 
Kaiſerhauſe der Zar und mehrere ruſſiſche 
Großfürſten der Feier beiwohnen werden. 

— Der Kaiſer hat für die evangeliſche 
Chriſtuskirche in Mainz ein Gnadengeſchenk 
von 25 000 Mk. bewilligt. 

— Die Mitglieder der konſervativen Partei 
vereinigten ſich geſtern zu einem Fraktions⸗ 
eſſen im Palaſt⸗ Hotel. Graf Limburg⸗ 
Stirum brachte das Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer aus. 

— Die zweite Leſung der Militärſtraf⸗ 
prozeß⸗Ordnung im Plenum des Reichs— 
tages iſt für die letzten Tage der nächſten 
Woche in Ausſicht genommen. 

— Aus Windhoek (Südweſtafrika) iſt die 
Nachricht eingetroffen, daß der Unteroffizier 
Adolf Weigt aus Münſter bei einem Ge— 
fechte mit den Hottentotten gefallen iſt. 

— In den preußischen Strafanſtalten, 
die dem Miniſterium des Innern unterſtehen, 
befanden ſich am 1. April 1896: 26 068, am 
31. März 1897: 25 471 Perſonen. In den 
Gefängniſſen, die dem Juſtizminiſterium 
unterſtellt ſind, betrug die Zahl der Inſaſſen 
am 1. April 1895: 34645, am 31. März 1896: 
31 858. 

Oppeln, 5. März. Im Einverſtändniſſe 
mit dem Kardinal-Fürſtbiſchof Kopp erließ 


die katholiſche Geiſtlichkeit Oberſchleſiens eine 
ſcharfe, gemeinſame Proteſterklärung gegen 
das weitverbreitetſte aller Polenblätter, den 


Beuthener „Katolik“, 


weil derſelbe gegen 
die Geiſtlichkeit 


agitire und demokratiſche 


Propaganda treibe. 


Köln, 4. März. Geſtern 
des Kardinals Erzbiſchofs 


Erzbiſchof von Poſen, Dr. 


Ausland. 


Montreux, 5. März. Kaiſerin Eliſabeth 


von Oeſterreich iſt zu längerem Aufenthalte 


heute früh hier eingetroffen. 

Paris, 5. März. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Münster iſt aus Cannes hier— 
her zurückgekehrt und hat die Leitung der 
Botſchaftsgeſchäfte wieder übernommen. 


Provinzial nachrichten. 
Culm, 5. März. Schifffahrt.) Der Dampfer 


„Warſchau“ aus Danzig traf hier heute ein, um 
einige hundert Zentner Güter zu löſchen. En 
dies der erſte der Tourdampfer, welche die Firma 50 
Johannes Ick⸗Danzig auch dieſem Jahre wöchent⸗ 
lich 2 Mal nach den Weichſelſtädten abjendet. _ 

t Aus der Culmer Stadtniederung, 6. März. G 
(Verſchiedenes.) Herr Dr. T 
hat nach vierwöchentlicher 


Es iſt 


eske in Gr. Lunau 
Thätigkeit ſeine 


Willy ſchüttelte mit dem Kopf und ſchlug 
ſchüchtern die Augen zu ihr auf. — — — — 

Willy ſtand, das bleiche Geſichtchen gegen 
die Eiſenſtäbe des Gartengitters gedrückt und 
blickte unverwandt in den Nachbargarten. 
Der parkartige Garten des Herrn Geheim— 
raths Lauer befand ſich in der Nähe von 
Willy's Wohnung; jeden Tag, wenn er zur 
Schule ging, mußte er hier vorüber; oft 
blieb er ſtehen und ſchaute mit ſeinen großen 
Kinderaugen nach den herrlichen Blumen des 
Gartens, auch heute wieder blieb er davor 
ſtehen; waren auch die reizenden, blühenden 
Frühlings⸗ und Sommerkinder nicht mehr in 
dem Garten verſammelt, ſo umſtanden doch 
noch blühende Aſtern und einige Roſen die 
ſtolzen Baumgruppen. Die plätſchernden 
Fontainen, umgeben mit einem Reſedenkranz, 
waren wie die Terraſſen und das in der 
Mitte des Gartens ſtehende Wohnhaus vom 
Purpurlicht der Abendſonne überflutet, zu 
welch pittoreskem Bilde die traumverlorenen, 
„legten Roſen“ einen eigenthümlichen Kontraſt 
bildeten. 

Das Wohnhaus war in fein architektoniſchem 
Styl erbaut, der von großem Wohlſtand des 
Beſitzers zeugte. 

Das Parkthor ſtand weit geöffnet, denn 
ſoeben war die Herrſchaft von ihrer täglichen 
Ausfahrt zurückgekehrt. 

Willy ſtand immer noch in Gedanken ver- 
ſunken vor dem Gartengitter und blickte 
ſehnſüchtig nach den prächtigen Roſen, die 
ſchon nach wenigen Tagen verwelkt ſein 
werden, mit denen er aber ſeiner lieben 


Mama zu ihrem morgigen Geburtstage gewiß 
Alle will 
er ſie ja nicht haben, nein, nein; es giebt 
ja noch mehr liebe Mama's, die auch morgen 
Geburtstag haben und kein Geld, denn auch 
für ſie iſt das Brot ſehr theuer, ſie ſollen 


eine große Freude bereiten könnte. 


auch Roſen bekommen, ach! er wäre ja zu⸗ 
frieden, wenn er nur eine hätte, nur eine, 
ſeine liebe Mama gewiß auch, ſie iſt ja eine 


ſo gute Mama! 


Die graue Dämmerung eines frühen 


Herbſtabends ſenkte ſich raſch hernieder und 
lag ſchon zart verſchleiernd auf dem Garten. 


Willy erwachte plötzlich aus ſeinen Träumen; 
eine kleine Welt von Gedanken überhaſten 
ſich hinter der ſchön gewölbten, hohen, weißen 
Stirn des intelligenten Knabens; er eilte 
nach Hauſe. Es kochte in ſeiner Seele, die 
alles beſiegende Kindesliebe hatte in ihm 
mächtig den Wunſch geweckt, der Mutter zu 
ihrem Geburtstage eine kleine Ueberraſchung 
zu bieten, da er immer noch nichts gefunden 
hatte, wuchs ſeine Aufregung mit der an— 
rückenden morgigen Zeit. 

Mit dem erſten Morgenſonnenſtrahl, der 
über die Dächer huſchte, ſchlüpfte Willy 
hurtig aus dem Zimmer, die Abweſenheit 
ſeiner Mutter und Großmutter benutzend. 
Nach wenigen Augenblicken ſtand er wieder 
an dem Gartenthor des Geheimraths Lauer. 
Es war heute ein klarer Tag; ganz in Licht 
der warmen Herbſtſonne gebadet, zeichneten 
die in Reihen geordneten alten Bäume des 
Gartens ihre ſchlanken, entlaubten Zweige 
ſchattenhaft auf die Wege. 

Der an dem Erker des Hauſes ſich feſt— 
klammernde Epheu ſchwamm in dem ſonnigen 
Herbſtmorgen gleichſam in flüſſigem Golde. 
Tief aufathmend ſog der Knabe die laue 
Luft ein; er war eine ſchwärmeriſche Natur, 
ſeinen Geiſt fühlte er plötzlich abgelenkt und 
ergriffen durch die erhabene und ruhige 
Schönheit des lichtumfloſſenen Herbſtmorgens. 
Da heute ein Feiertag, war das geſchäftige, 
werktägige Treiben verſtummt, weihevoller 
Friede lagerte über der ganzen Umgebung. 

Entzückt, bezaubert trat der Knabe durch 


Baruth, der Vorſitzende des Provinzial⸗Land⸗ 
tages, Wirklicher Geheimer Rath v. Levetzow, 
der Landesdirektor Freiherr v. Manteuffel 
Geheimer Regierungsrath | a; 
Profeſſor Dr. Freiherr von Richthofen, Landes⸗ 
Stabsarzt 


— Wie zuverläſſig verlautet, wird der 
Kaiſer zur Feier der ſilbernen Hochzeit des 
ein⸗ 
Es iſt auch nicht ganz unwahr⸗ 


Abend traf]! 


dortige Praxis aufgegeben. Dieſe kurze Zeit 
ſeiner Thätigkeit hat aber gezeigt, daß in unſerer 
Niederung ein Arzt ſehr gut beſtehen kann. Ein 
anderer Arzt wird ſich hoffentlich bald nieder⸗ 
aſſen. — In der geſtrigen Sitzung des Lehrer⸗ 
vereins unſerer Niederung wurde des Ablebens 
des früheren Kreisſchulinſpektors Dr. Eunerth 
gedacht. Der Verein wird für die Mitglieder 
Photographien des Verſtorbenen anfertigen laſſen. 
— Am Jonnerſtag hält der landwirthſchaftliche 
Wan e e e ſeine General⸗Verſamm⸗ 
ung ab. 
Jahre. Die offizielle 
im Mai ſtattfinden. 
machten Beſitzer in Ehrenthal mit Eisverkauf. 
Das auf den Kämpen liegen gebliebene Eis 
wird per Kahn nach Culm und Danzig geſchafft. 
Für Füllung eines Kahnes erhalten die Be⸗ 
treffenden 100 Mk. 
„Elbing, 5. März. (Brand.) In der Leichnam⸗ 
ſtraße iſt heute die Regehr'ſche Mälzerei ganz 
niedergebrannt. x 

Königsberg, 5. März. (Verſchiedenes.) Der 
Provinzial⸗Landtag nahm den Antrag des Grafen 
Klinckowſtröm an, die Staatsregierung zu er⸗ 
ſuchen, dem Provinzial⸗Landtage bald den Ent⸗ 
wurf eines Anerbengeſetzes für die Provinz Oſt⸗ 
preußen zur Begutachtung vorzulegen. — Herr 
Robert Johannes wird auf von verſchiedenen 
Seiten an ihn ergangene Aufforderungen ſeinen 
Wirkungskreis bis in die Mitte des Reiches aus⸗ 
dehnen. Ende März wird er in Leipzig im 
dortigen „Altpreußiſchen Verein“ und während 
des Aprils in Berlin Vortragsabende veran⸗ 
ſtalten. Es iſt nicht zu zweifeln, daß Herr Jo⸗ 
hannes überall, wo er hinkommt, den freudigſten 
Beifall, der ſein ſteter Begleiter iſt, finden wird. 
— Ein Gutsbeſitzer aus der Umgebung unſerer 
Stadt hatte eines Tages in der Zeitung geleſen, 
daß ein Chemiker „Univerſalmittel“ erfunden 
habe, ein Pulver, welches den Schafen einge⸗ 
geben werden ſollte, deren Wolle ſich nach dem 
Genuſſe dieſes Wundermittels ganz bedeutend 
verfeinern würde. Er war gleich dabei, durch 
Einſendung von 15 Mark, die für das Mittel 
voraus verlangt wurden, ſich das Pulver kommen 
zu laſſen. Schon am nächſten Tage erhält er 
einen Brief, aber auch das eingeſchickte Geld 
zurück. Der Brief lautete: „Sehr geehrter Herr! 
In einer hier am Orte beſtehenden Stammkneipe 
wurde am Biertiſche gewettet, man könnte den 
größten Blödſinn in die Zeitung ſetzen laſſen, und 
es werden ſich immer — Eſel finden, die 
darauf hineinfallen und Geld dafür ausgeben. 
Sie ſind bereits der „15.“, der ſich gemeldet hat. 
Anbei der eingeſandte Betrag. Genehmigen Sie 
den Ausdruck unſerer vorzüglichſten Hochachtung, 
mit der wir die Ehre haben, zu ſein Stammtiſch 


„Licht“. 
(Großer Brand.) In 


Jubiläumsfeier wird erſt 


Jarotſchin, 5. März. 

Zaleſie ſind, dem „Bromb. Tagebl.“ zufolge, zehn 

Bauernhöfe mit 22 Gebäuden abgebrannt. 
Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 8. März 1841, vor 57 
Jahren, ſtarb zu Dresden der Dichter Ehriſtoph 
Auguſt Tiedge, deſſen Lehrgedicht Urania“ vom 
Standpunkte der Kant 'ſchen Philoſophie aus in 
einer der Sentimentalität jener Zeit entſprechen⸗ 
den Weiſe die Zweifel an der Unſterblichkeit der 
Seele widerlegt, Unter ſeinen Gedichren befindet 
ſich auch das einſt viel geſungene Lied: „Schöne 
Minka, ich muß ſcheiden!“ Der Dichter wurde 
1752 zu Gerdelegen bei Magdeburg geboren. 


ie Thorn, 7. März 1898. 

— Für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal) 
ſind bei unſerer Expedition ferner eingegangen: 
Ertrag der Sammlung in den Gemeinden Gr. und 
Ober⸗Neſſau 100 Mk. an Ertrag des geſtrigen 
Radfahrerfeſtes im Viktoriagarten vom Verein 
für Bahnwettfahren durch Herrn Kozlowski 
Mk. und von Stationsaſſiſtent Dakau 

3 Mk. im ganzen bisher 903,40 Mk. 
Sammelliſte für Gr. und Ober⸗Neſſau: 
r. Neſſau: Heinrich Balzer 3 Mk., Erwin 
Steinke 2 Mk., Wilhelm Knopf 50 Pf., Johann 
Knopf 1 Mk., Johannes Boldt 50 Pf., Gottlieb 


An dieſem Tage beſteht derjelbe 25 B 
— Recht gute Geſchäfte] P 


Kadatz 2 Mk. Olof Panſegrau 1 Mk., Chriſtian 


Stange 50 Pf., Karl Stange 1 Mk., Johann 
Buchholz 2 Mk., Albert Heiſe 1,50 Mk, Ludwig 
Zeiſe 3 Mk., Heinrich Janz 1 Mk, Friedrich 
Krauſe 2 Mk., Daniel Kadatz 3 Mk., Ernſt Zuhſe 
2 ME, Guſtav Kadatz 1 Mk., Michael Sodtke 
1,50 Mk. Peter Rahn I 2 Mk., Johann Finger 
5 Mk., Frau Duwe 1 Mk., Guſtav Heiſe 1 Mk., 
Johann Panſegrau 1 ME, Jakob Panſegrau 
50 Pf., Ferd. Hammermeiſter 1 Mk., Friedrich 
Dopslaff 3 Mk., Friedrich Frank 50 Pf., Frau 
oldt 1 Mk., Reinhold Balzer 1 Mk., Louis 
Zacharias 50 Pf., Aug. Hammermeiſter 1 ME, 
Peter Rahn II 50 Pf., Heinrich Rahn 50 Pf., 
Frau Isbrecht 1 Mk., Albert Liedtke 50 Pf., 
Adam Farchmin 50 Pf., Auguſt Becker 50 Pf., 
Friedrich Panſegrau 1 Mk. Rudolf Strehlau 50 Pf., 
Gottlieb Dohslaff 1 Mk., Emil Bartel 1 Mk. 
Summa 54 Mk. Ober⸗Neſſau: Johann Gehrz 
6 Mk., Julius Kadatz 2 Mk., Wilhelm Stechert 
2 Mk., Jakob Gietz 3 Mk. Heinrich Poſchadel 
3 Mk., Eduard Fritz 3 Mk., Leonhard Bartel 
3 ME, Guſtav Ziegenhagen 4 ME, Heinrich 
Erdmann Krueger 2 Mk. Heinrich 
Bartel 3 Mk., Jakob Ewert 3 Mk., Jakob Goerz 
1 Mk., Johann Bartel 1 Mk., Robert Knopf 
1 Mk., Hermann Panſegrau 1 Mk. Friedrich Petſch 
50 Pf., Robert Zerjathke 1 Mk., Adolf Tack 1 Mk., 
Wilhelm Goerz 50 Pf., Herm. Fritz 2 Mk. 
Summa 46 Mk. Zuſammen 100 Mk. 


— (Radfahrerfeft) Das vom Verein für 
Bahnwettfahren und dem Radfahrerverein „Pfeil“ 
am geſtrigen Sonntag Abend im Viktoriajaal zum 
Beſten des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals veran⸗ 
ſtaltete Radfahrerfeſt erfreute ſich des beſten Ge⸗ 
lingens und war zahlreich beſucht, wenn der Be⸗ 
ſuch auch nicht ſo ſtark war, wie man in Rückſicht 
auf den Zweck der Veranſtaltung hätte wünſchen 
müſſen. Es mag der Grund dafür wohl darin 
liegen, daß die Radfahrerfeſte in den letzten 
Wochen raſch aufeinandergefolgt ſind. Unter den 
Beſuchern befanden ſich auch Se. Exzellenz der 
Gouverneur, Herr General Rohne und Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, der Vorſitzende des 
Denkmalskomitees. Der Saal war reich ge⸗ 
ſchmückt, zu Seiten der Bühne mit Kaiſerbüſten 
und farbigen Wappendekorationen. Die Reihe 
der Vorführungen, während deren eine Muſik⸗ 
kapelle ſpielte, leitete eine ſchöne Germaniagruppe 
ein, die eine Huldigung des großen Kaiſers 
bildete. In einem mit Grün umzogenen Triumph⸗ 
wagen ſtand hinter einer Büſte Kaiſer Wilhelms 1. 
die Germania mit Schild und Schwert vor 
einem Baldachin; die Germania war vorzüglich 
dargeſtellt. Der Wagen wurde von zwei Radlern 
gefahren, ein Radler fuhr noch voran, zwei he⸗ 
chloſſen den Zug. Darauf folgte ein hübſch 
gefahrenes Sextett, an welches ſich eine Quadrille 
von acht Radlern in reicher ſpaniſcher Tracht 
ſchloß. Die Quadrille zeichnete ſich durch die ge⸗ 
fälligſten Touren aus und wurde ohne Kommando 
mit vollendetſter Sicherheit ausgeführt. Darauf 
produzirte ſich der beſtbekannte Kunſtfahrer Herr 

lbrecht, jetzt in Breslau, auf dem Nieder⸗ und 
Hochrade. Herr Albrecht, der von Breslau eigens 
für das geſtrige Feſt engagirt worden, erntete 
mit ſeiner hochausgebildeten Kunſtgewandtheit 
auch geſtern wieder lebhafteſten Beifall. Als⸗ 
dann zog ein Schwanengefährt in den Saal, in 
dem ein kleines, reizendes Mädchen ſaß, das als 
Blumenfee erſt die Beſucher mit artigem Kopf⸗ 
nicken begrüßte und dann Kornblumenſträußchen 
vertheilte. Den Schluß der Aufführungen bildete 
ein von allen Mitwirkenden trefflich geſpieltes 
Theaterſtück ſportlichen Genres und zwei eben⸗ 
falls auf der Bühne arrangirte lebende Bilder, 
das eine ein Wettfahren auf der Rennbahn und 
das andere den Radfahrſport in der Zukunft dar⸗ 
ſtellend, In letzterem Bilde ſah man Perſonen 
jedes Geſchlechts und jeden Standes und Berufes 
auf beflügelten Rädern in der Luft umhertummeln; 
die Räder waren an vom Bühnenboden herab⸗ 
hängenden Seilen befeſtigt. Beide Bilder zu 
arrangiren, iſt bei den Einrichtungen der Saal⸗ 
bühne ſicher nicht ſo leicht geweſen. Die Ver⸗ 
anſtalter des Feſtes, die alles gethan, um den 
Abend zu einem unterhaltenden zu machen, werden 
überhaupt einen großen Aufwand von Zeit und 


— 


das offene Thor. Abermals blieb er ſtehen 
und ließ ſeine Blicke über die vom koſenden 
Lichte überflutete Landſchaft ſchweifen, die 
in einen zarten Zauber getaucht ſchien. 

Zagenden Herzens ſetzte er ſeinen Weg 
fort, langſam durchſchritt er die Reihe von 
Ulmen und Eichen, von den Strahlen des 
Sonnenlichtes vergoldet und erleuchtet. Mehr⸗ 
mals blieb er ſtehen und ſpürte nicht wenig 
Luſt, wieder umzukehren. Banger Zweifel 
erfüllte ſein Weſen; je näher er dem Hauſe 
kam, je ſtärker fühlte er im Innern die Frage 
auftauchen, wird Dir der reiche, vornehme 
Herr Geheimrath für Deine gute, arme Mama 
eine Roſe geben, wenn Du ihn ſchön darum! 
bitteſt? — ja — wenn ich den lieben Gott 
darum bitten könnte, der gäbe mir gewiß 
viele Roſen, jetzt aber hat er ſie dem reichen 
Herrn Geheimrath geſchenkt, und die reichen 
Leute geben nichts, die Mama hat noch nie 
etwas von den reichen Leuten mitgebracht. 

Ein Geräuſch verdrängte plötzlich die 
Träumerei; überraſcht blieb Willy ſtehen; 
jetzt wurde die mit kunſtvoll gefertigten 
Eiſenbändern beſchlagene, ſchwere Hausthür 
geöffnet; Willy trat einen Schritt näher und 
blieb verwirrt und klopfenden Herzens an 
der unteren Stufe der Terraſſe abermals 
ſtehen. 

Unter der Thür erſchien eine hochge⸗ 
wachſene, weibliche Geſtalt. Es war Frau 
Geheimrath Lauer. Sie trug ein ſchwarzes 
Kaſchmirkleid, dazu eine Taille von ſchwerem 
Seidenſammt; ein Kragen von koſtbaren 
Spitzen umſchloß ihren ſchlanken Hals. Nichts 
hätte ihre eigenartige Schönheit mehr heben 
können, als dieſe einfache Toilette. Ihr 
weißes Geſicht mit den großen, ſchimmernden 
Augen ſchaute lieblich aus dem weißen 
Spitzenkragen hervor. Willy war im Moment 


förmlich betroffen. Ueber das ſchöne, ſtolze 
Antlitz der Dame glitt ein prüfender Blick; 
in eleganter Haltung die Terraſſeſtufen 
herabkommend, fragte ſie in vertraulichem 
Tone: 

„Was ſuchſt Du hier, Kleiner?“ 

Noch ehe Willy antworten konnte, faßte 
ſie ihn zärtlich an der Hand und wiederholte 
ihre Frage. 

„Willſt Du zu mir, liebes Kind?“ 

Willy nickte ſtumm. 

„Nun, antworte, was willſt Du von mir?“ 

Willy zögerte einen Augenblick mit der 
Antwort, dann ſagte er leiſe und geſenkten 
Blickes: „Meine — Mama — hat heute 
Geburtstag — da — wollte — ich — ihr 
— etwas — kaufen — aber Großmama und 
Mama — haben — kein — Geld — — —“ 

„Nun, da ſoll ich Dir wohl Geld geben, 
jag’ einmal, wer hat Dich denn hierher ge- 
ſchickt?“ unterbrach ihn die Dame erſtaunt 
und etwas zurückhaltend. 

„Nein,“ erwiderte der Knabe kopfſchüttelnd 
und beſchämt, „Geld — darf — man — 
nicht — verlangen — nicht betteln — Mama 
— weiß — nicht, — daß ich hier bin.“ 
Jedes ſeiner Worte begleitete eine ängſt⸗ 
liche Bewegung, die ihm das Herz zufammen- 
krampfte. 

„Nun, ſo ſage mir, was willſt Du denn, 
liebes Kind?“ fragte die Frau Geheimrath 
mit freundlich lächelnder Miene. Willy warf 
einen flüchtigen Blick nach dem Roſenbeete, 
das im herbſtlich fahlen Grün ſchimmerte, 
eine zagende Scheu hatte ſich ſeiner be— 
ae er jenfte die Lider und ſagte 
eiſe: 

„Ich — bitte — ſchön — um — eine 
Roſe — für meine Mama, Frau Geheim⸗ 
rath.“ Erleichtert athmete er nach dieſen 
Worten auf. (Schluß folgt.) 
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Mühe 5 haben, und deshalb gebührt ihnen 
wie a 


1 Feſte ziemlich bedeutende Koſten verbunden 
ein mäßiger fein. — 
Sommer ein großes Geſangskonzert der hieſigen 
Geſangvereine zum Beſten des Kaiſer Wilhelm⸗ 
denkmals geplant. — Der vorläufige Ueberſchuß 
ſtellt ſich auf 50 Mark; die genaue Summe wird 
erſt die Abſchlußrechnung ergeben. In einem 


Theatervorſtellun i 

g ſtattgefunden, die recht gut bes 
dacht war und das recht erfreuliche Reſultat ergab, 
Sch eine Einnahme von 105 Mark 20 Pf. an den 


75 es. seit, a er 
a hrensdorff) wurde geſtern von 
Baer Deputation der Friedrich Wilhelm Schützen⸗ 
ſtand ſchaft, ie aus vier Herren, zwei vom Vor⸗ 
das Fund zwei von der Mitgliederſchaft, beſtand, 
rne als Ehrenmitglied überreicht; die 
Gene ung dazu ist bekanntlich in der letzten 
weneralverſammlung der Gilde erfolgt, und zwar 
Beben der langjährigen, treuen Mitg tedſchaft des 
drr Behrensdorff und ſeines allzeit bethätig⸗ 
lang tegen Intereſſes für die Gilde. In den 
Her Jahren ſeiner Zugehörigkeit zur Gilde iſt 
ſeldenStadtrath Behrensdorff auch Vorſteher der- 
Weite eweſen. Die von ihm geſtiftete ſilberne 
Seite itterkette wird feinen Namen bei der 
engilde für immer verewigen. 
cen! er Kreis I Nordoſten der deut⸗ 
Turnf Tur nerſchaft) wird ſich an dem deutſchen 
Frein et in Hamburg mit einem Sonderturnen 
riegenbungen, Riegenturnen, auch von Alters⸗ 
und A Stabübungen, Turnen von Muſterriegen 
wird ürturnen) betheiligen. Nach dieſem Plane 
reistauch das Kreisturnen bei Gelegenheit des 
0 Sturntages in Schneidemühl ftattfinden. In 
dee; Ademühl ſoll außerdem ein Wettturnen “in 
erderolksthümlichen Uebungsarten veranſtaltet 


N pur Handwerksorganiſation.) Eine 
ber Folgen, welche mit der zum 1. April d. Is. 
evorſtehenden Inkraftſetzung eines Theiles des 
andwerksorganiſationsgeſetzes verknüpft find, 
dürfte die ſein, daß die ſogenannten privilegirten 
unungen, d. h. diejenigen, welchen das Recht der 
eitragserhebung auch von Nichtmitgliedern und 
as aeimige Recht der Lehrlingshaltung gewährt 
find, ſich beeilen werden, ihre Umwandlung in 
wangsinnungen zu beantragen. Nach den all⸗ 
Eipeinen Beſtimmungen des Handwerksorgani⸗ 
ationsgeſetzes iſt nämlich zur Errichtung einer 
wangsinnung u. a. die Zuſtimmung der Mehr⸗ 
eit der betheiligten Gewerbetreibenden zur Ein⸗ 
rung des Beitrittszwanges und die Abgrenzung 
dos Bezirks der Innung in der Art nothwendig, 
a kein Mitglied durch die Entfernung ſeines 
wirznortes vom Sitze der Innung behindert 
die Im Genoſſenſchaftsleben theilzunehmen und 
brivif unungseinrichtungen zu benutzen. Für die 
ematcirten Innungen jedoch iſt eine Ausnahme 
em t. Wenn fie innerhalb ſechs Monaten nach 
Yan Inkrafttreten der auf die beitehenden 
dry gen bezüglichen Vorſchriften der Gewerbe⸗ 
ſichtlinasnovelle vom 26. Juli 1897, alſo voraus⸗ 
auf ich vor dem 1. Oktober d. Is. den Antrag 
jo 10 mwandlung in Zwangsinnungen ſtellen, 
die, an von den höheren Verwaltungsbehörden 
dahin, Antrage stattgegeben werden, auch ohne 
d die beiden mitgetheilten Bedingungen erfüllt 
den „CS iſt ſelbſtverſtändlich, daß die betreffen⸗ 
get Innungen, ſoweit ſie es bisher noch nicht 
tage haben, nunmehr mit Eifer an die Bes 
um ung über die Umwandlung herantreten werden, 
nicht etwa die g eftellte Friſt. je verſäumen. 
Set, Die weſtpreußiſche Pferdezucht⸗ 
nacht ion) ſprach ſich in ihrer letzten Sitzung, 
ewdem der Herr Oberpräſident darauf hin⸗ 
en, wie große Anforderungen bereits vom 

0 ME und Provinz für die Förderung der Edel⸗ 
ef Nemacht, und es gerathen ſei, das bisher 
hogzeiſtete dankbar anzuerkennen und um immer 
daft mehr gute Hengſte zu bitten, einſtimmig 
zufür aus: „die Zucht der edlen Pferde bei⸗ 
aöehalten und nach wie vor mit allen Mitteln 
As ordern, der Provinz alſo auch den Charakter 
emonte⸗Provinz zu bewahren.“ Zu der 
Frage, in welcher Weiſe dem vereinzelt vor⸗ 
undenen Bedürfniß nach ſchweren Hengſten ab- 
ſßelfen je, empfahl Herr von Puttkamer 
eingende Erklärung: „In Anerkennung des ver⸗ 


melt vorhandenen Bedürfniſſes an ſchweren, 
nit edlen Hengſten wird der königlichen Ge⸗ 


900 tsverwaltung die Befriedigung deſſelben anheim 
geben.“ Die Erklärung wurde einſtimmig an⸗ 
belommen. Das Angebot des Miniſters, Zucht⸗ 
biceinen, welche ſich bilden, zinsfreie Darlehne 
1,3300 Mark zu geben, wurde dankend ange⸗ 
Ramen. Der Herr Oberpräſident legte den 
qua Nliedern der Sektion ans Herz, für möglichſt 
Jniebige Benutzung dieſes Angebots zu ſorgen. 
Jen üchtern der Provinz und namentlich den 
Maoſſenſchaften ſoll von dem Angebot des 
miſters mit der Aufforderung, die e 

Pferdezucht⸗Vereine vorzunehmen, Kenntni 
theben werden. Darauf wurde zur Berathung 
N Körordnung geſchritten und zunächſt ohne 
iderſpruch anerkannt, daß der Körzwang für 


Feuaſte im Beſitz von Genoſſenſchaften, weil ohne h 


wöſen Zwang die ganze Körordnung hinfällig 
Kürde, unbedingt aufrecht zu erhalten ſei. — Die 
Hörkoinmiſſion ſoll fortan beſtehen aus einem 
koorſitzenden, einem Geſtütsdirektor, drei Kreis⸗ 
lkanmiſſaren; dieſe Kommiſſion iſt unter allen 
ſchnlſtänden beſchlußfähig. Sodann wurde be⸗ 
ſchloſſen: „An den Vorſtand der Landwirthſchafts⸗ 
dammer das Erſuchen zu richten, dieſelbe wolle 
em Herrn Oberpräſidenten die Bitte unter⸗ 
reiten, dahin zu wirken, daß die Provinzial⸗ 
nung inſofern geändert werde, daß die rein 
techniſchlandwirthſchaftlichen Fragen beim Erlaß 
5 Polizei⸗Verordnungen nicht mehr, wie bisher, 
ſtarch den Provinzialrath, ſondern durch den Vor⸗ 
and der Landwirthſchaftskammer entſchieden 
werden.“ Bezüglich der Stuten⸗ und Füllen⸗ 


beſtellungen ſprach ſich die Sektion dafür aus, h 


uchtmaterial Beihilfe erhalten, und ſoll der 
rovinzial⸗Ausſchuß um die Genehmigung dazu 
gegangen werden. Der begtigliche Beſchluß 
autet: „Auf den Ankauf ungariſcher Füllen wird 


ih auch weſtpreußiſche Füllen beim Ankauf als 
a 


mit Rückſicht auf die ea ber Beſtellungen 
und die demzufolge verhältnißmäßig hohen Neben⸗ 
koſten verzichtet.“ 5 

— Der Mozartverein) veranſtaltet morgen, 

Dienſtag, ein Konzert im Artushoffaale. 

—(Landwehrverein.) Die Haupt⸗Ver⸗ 
ſammlung am Sonnabend wurde in Behinderung des 
erſten Vorſitzenden von dem zweiten Vorſitzenden 
Herrn Amtsrichter Technau mit einem Kaiſerhoch 
eröffnet und geleitet. Es erfolgte die Aufnahme 
von 5 neuen Mitgliedern. Zwei weitere Neuan⸗ 
meldungen liegen bereits wieder vor Ein Mit⸗ 
glied iſt ausgeſchieden. Dem Kaſſenführer wurde 
Entlaſtung für ſeine Jahresrechnung ertheilt. 
Zum Schluß hielt Kamerad Matthaei einen Vor⸗ 
trag über die Organiſation des deutſchen Krieger⸗ 
bundes und die Veteranenbewegung. Er äußerte 
ſich ſcharf über die Veteranenbewegung und gab 
der Meinung Ausdruck, daß dieſelbe im Wider⸗ 
ſpruch ſtehe mit dem Soldaten⸗Wahlſpruch „Mit 
Gott für König und Vaterland“ und eine bedenk⸗ 
liche Richtung nach links einſchlage. 

— Der Unterſtützungsverein „Humor“ 
veranſtaltete geſtern Abend im Saale des 
Schützenhauſes eine humoriſtiſche Soiree, die 
gleich den vorangegangenen Feſten ein zahlreiches 
Publikum verſammelte. Das ſehr reichhaltige 
Programm, das ſich flott und exakt abwickelte, 
bot eine reiche Fülle Humor jeden Genres. Die 
Vortragenden und Darſteller der einzelnen 
Nummern bewieſen aufs trefflichſte, daß ſie 
wirklich gute Humoriſten find, welche ſich der 
Verein zu erhalten ſuchen müßte. Die Leiſtungen 


des Athleten Mr. Charles in ſeinen Produktionen M 


als Kraftmenſch waren vorzügliche, ſie ſteigerten 
ſich zu immer ſchwierigen, ohne daß die Gewandt⸗ 
heit der Ausführung nachließ. Das Auftreten 
ſeines urkomiſchen Bruders Toni bildete ein 
treffliches Pendant zu den Kraftproduktionen. 
Der Ringkampf, der von Mr. Charles und einem 
faſt ebenſo ſtarken Athleten ausgefochten wurde, 


fand mit dem Siege des erſteren ſeinen Abſchluß, f 


da ſich trotz der ausgeſetzten namhaften Prämie 
keine Theilnehmer weiter gemeldet hatten. Auch 
die Darſtellungen des Damen⸗Imitators ernteten 
reichen Beifall. Einige Pauſen, die durch 
Muſikſtücke ausgefüllt wurden und in denen die 
geſchmackvoll arrangirte Tombola das Publikum 
ſtark anlockte, ſodaß dieſelbe bald ausverkauft 
war, unterbrachen die Aufführungen, welche von 
7 bis gegen 12 Uhr ſich ausdehnten. 
Vergnügen.) Die Avancirten der 2. 
Eskadron des Ulanen⸗ Regiments von Schmidt 
verauſtalteten am Sonnabend Abend im großen 
Saale des Schützenhauſes ein Winterfeſt, welches 
einen zahlreichen Beſuch hatte. Eröffnet wurde 
der Feſtabend durch eine Anſprache, welche mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß, 
in das die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 
Den Anfang der Vorträge bildete das urkomiſche 
Duett „Schuſtermeiſter Sohle und ſein Ideal“. 
Hierauf folgte ein Theaterſtück: „Zum rothen 
Ochjen oder die verliebte Feuerwehr“, ſowie das 
Duett, Hans und Grethe“ und die Poſſe „Ella's 
Privatſtunde“. Den Schluß der Vorträge machte 
das Duett: „Die genialen Hausknechte“. Sämmt⸗ 
liche Vorträge fanden allgemeinſten Beifall. So⸗ 
dann folgte ein Tanz, welchem bis zum frühen 
Morgen gehuldigt wurde. 
Der 


„ Schützenhaus ⸗ Theater.) 
Direktor der Hamburger plattdeutſchen Schau⸗ 
ſpieler, Herr Albert von Gogh, ſieht ſich der 
Konkurrenz mit dem Gaſtſpiel des Bromberger 
Stadttheaters wegen veranlaßt, ſeine erſte Vor⸗ 
ſtellung hier erſt am Donnerſtag den 10. März zu 
geben. Ueber die Geſellſchaft entnehmen wir der 
»Schneidemühler Zeitung“ vom geſtrigen Tage 
folgende Kritik: „Die Hamburger plattdeutſchen 
Schauſpieler, welche bisher überall mit dem 
größten Erfolge aufgetreten ſind, gaben am 
geſtrigen Abend in dem Oehlke'ſchen Konzerthauſe 
die erſte Vorſtellung ihres nur auf wenige Tage 
berechneten Gaſtſpieles. Der unter der Direktion 
des Herrn Albert von Gogh ſtehenden Geſellſchaft 
iſt auch von unſerem theaterliebenden Publikum, 
obgleich man annehmen konnte, daß der platt⸗ 
deutſche, nicht jedem verſtändliche Dialekt 
manchen Kunſtfreund vom Beſuche des Theaters 
zurückhalten würde, ein warmer Empfang bereitet 
worden, dem durch ein nahezu aus verkauftes 
Haus Ausdruck verliehen wurde. Zur Aufführung 
gelangten „Familie Buchholz“, Volksſtück mit 
Geſang und Ballet in drei Abtheilungen von 
E. Gurlitt, ſowie „Vadder's Ebenbild“, ein 
Bauernſpiel nach Fritz Reuter. Wer die Geſtalten, 
denen Fritz Reuter in ſeinen Werken Leben ver⸗ 
liehen hat, kennt, den berührte auch die Auf⸗ 
führung von „Vadder's Ebenbild“ aufs an⸗ 
. Die einzelnen Figuren waren jo köſt⸗ 
ich gezeichnet, daß das Publikum fortwährend 
lebhaft applaudirte. In der „Familie A 
machte ſich in erſter Linie die Frau Agte als 
Lena um die vortreffliche Darſtellung verdient, 
fie wurde hierin aber auch von den Damen 
Adreſen (Tante Lieſe), Neuſchilling (Elfriede Kreutz⸗ 
feld) und Metz (Donna Roſaura), ſowie von den 
Herren Krilling e Rieck (Fritz) und Kreutzer 
(Sean) beſtens unterſtützt. Es werden nur noch 
drei Vorſtellungen, am Sonntag, Montag und 
Dienſtag, ſtattfinden, deren Beſuch wir unſerem 
theaterliebenden Publikum, amüſante Abende ver⸗ 
ſprechend, angelegentlichſt empfehlen möchten.“ 

— Frühlingslüfterl) wehten am 
chen in Sonntage ſchon. Bei warmem Sonnen⸗ 
chein war die Luft ſo mild, daß man in allen 
Häuſern die Fenſter öffnete. Auf den Promenaden⸗ 
wegen war der Strom der Spaziergänger ſo 
ſtark wie in der ſchönen Jahreszeit. Die Weiden 
aben bereits Kätzchen angeſetzt. Bald wird 
man die erſten Veilchen im Glacis ſuchen können. 

— (Straßenbeleuchtung und Straßen⸗ 
bahn in Mocker.) Wie bekannt, ſteht der In⸗ 
genieur Wulff⸗Bromberg mit der Gemeinde Mocker 
wegen Ausdehnung der elektriſchen Lichtabgabe 
auf Mocker und Weiterführung der elektriſchen 
Straßenbahn von Thorn nach Mocker durch die 
Thorner und Lindenſtraße bis zum Amte Mocker 
in Unterhandlung. Um die Konzeſſion hierzu be⸗ 
werben ſich nun auch andere Geſellſchaften, jo die 
Elektrizitäts ⸗ Geſellſchaft „Helios“. Es ſcheint 
jedoch, daß man in Mocker von der Einführung 
des elektriſchen Lichtes Abſtand nehmen und 
ſtatt deſſen das Acethlengas für die dringend 
nothwendige Straßenbeleuchtung wählen wird, 
da dieſes bedeutend billiger iſt. Bei den Ver⸗ 
ältniſſen der Gemeinde Mocker, die nicht fo 
zahlungskräftige Gewerbetreibende und Einwohner 
überhaupt wie Thorn hat, giebt die Billigkeit 
des Lichtpreiſes für Mocker den Ausſchlag. Die 
Aktiengeſellſchaft „Hera“ hat ſich bereit erklärt, 
in Mocker eine Acetylengas⸗ Anlage zu er⸗ 


richten, welche nach einer beſtimmten Reihe 
von Jahren in das Eigenthum der Gemeinde 
übergehen ſoll. Eine gleiche Anlage beſitzt bereits 
die Stadt Strelitz in Mecklenburg, über welche 
der Gemeindevorſtand Mocker auf Anfrage beim 
Strelitzer Magiſtrat die günſtigſte Auskunft 
erhalten hat. (Dieſe Auskunft iſt auch für Thorn 
von Wichtigkeit, da wir vor der Frage der Er⸗ 
weiterung der ſtädtiſchen Gasanſtalt ſtehen, die 
ſich durch eine kleine, einfache Acetylen = Anlage 
aller Wahrſcheinlichkeit nach am beſten löſen 
läßt. D. Red.) 5 

— (Wegen Rückfalldiebſtahls) iſt vom 
Landgerichte Thorn am 21. Januar der Fleiſcher 
Felix Janiszewski zu Strafe verurtheilt worden. 
Seine Reviſion wurde am Freitag vom Reichs⸗ 
gerichte verworfen. ke 

— (Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 12 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Stulpenknopf auf der 
Bromberger Vorſtadt, ein Stemmeiſen auf dem 
altſtädt Markt, ein ſchwarzer Damenhandſchuh 
in der Breitenſtraße, ein Schlüſſel in der Segler⸗ 
ſtraße, eine Leiter ebendaſelbſt. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

(Von der Weichſel.) Aus Warſchau 
wird telegraphiſch gemeldet: Waſſerſtand geſtern 
2,03 Meter, heute 2,00 Meter. Das Waſſer fällt 
alſo wieder. 


l Moder, 7. März. (Der Turnverein Mocker), 
welcher unter der Leitung des Herrn Mittel⸗ 
ſchullehrer Paul ſteht, beging am Sonnabend im 
iener Café die Feier des erſten Stiftungs⸗ 
feſtes, die in Konzert, Prolog, Schauturnen, 
Theater und Tanz beſtand. Der Verein hatte die 
Freude, den hochverehrten Kreisvorſitzenden, Herrn 
Profeſſor Boethke aus Thorn unter ſich zu ſehen. 
Beim Schauturnen wurden erſt Freiübungen ab⸗ 
gehalten, dann folgten Riegen⸗ und Kürturnen und 
Gruppen. Die Uebungen zeigten, daß die Turn⸗ 
ache auch in Mocker mit großem Eifer gepflegt 
wird; man ſah ſchon ganz hervorragende 
Leiſtungen an verſchiedenen Geräthen. Nach 
Schluß der Uebungen verkündete Herr Profeſſor 
Boethke das Ergebniß des Wettturnens, das am 
Donnerſtag abgehalten worden war. Als beſte 
Turner ſind hervorgegangen die Herren Paul mit 
43%, Punkten, Bach 37¼, Gründer 35% und 
Schäfer 31 Punkten; dieſe vier beſten Turner 
wurden mit Kränzen dekorirt. Das Feſt nahm 
den ſchönſten Verlauf. 

Mocker, 7. März. (Gemeinde⸗Haushaltungs⸗ 
plan.) Der von dem Gemeinde⸗Vorſtand für das 


7 


Rechnungsjahr 1898/99 aufgeſtellte Voranſchlag 
liegt vom 7. bis einſchl. 20. März im Gemeinde⸗ 
bureau zur Einſicht aller Gemeindeangehörigen aus. 


——— — — 


Mannigfaltiges. 


(Eine Neuerung auf dem Gebiete 
der Fahrrad-Induſtrie), welche dem 
theuren und ſo ſehr Beſchädigungen ausge⸗ 
ſetzten Pneumatikreifen Konkurrenz machen 
ſoll, iſt kürzlich unter Schutz geſtellt worden. 
Dieſelbe beſteht darin, daß man den Luft⸗ 
reifen durch einen Vollreifen, z. B. aus 
Leder von halbkreisförmigem Querſchnitt er⸗ 
ſetzt, welcher jedoch nicht direkt auf der Felge 
aufliegt, ſondern durch Vermittelung zwiſchen⸗ 
geſetzter Spiralfedern und in Verbindung mit 
einem Stahlbande, welche bewirken, daß der 
Reifen beim Fahren gerade ſo federt, wie 
ein Pneumatik. Reifen und Federn ſind zum 
Schutze der letzteren von einem dünnen, an 
der Felge befeſtigten Mantel, z. B. aus 
Drydin umgeben, ſodaß der Reifen ganz das 
Ausſehen eines Pueumatiks beſitzt. Dieſer 
neue Reifen iſt billiger, als die Pneumatiks, 
dabei aber bedeutend dauerhafter, da ſelbſt 
einem Lahmwerden der Federn vorgebeugt 
iſt und etwa beſchädigte Federn leicht ausge- 
wechſelt werden können. 

(Aus Kiaotſchau) ſchreibt ein Mann 
unſerer Beſatzungstruppe: Unſere neue Er- 
oberung wäre, was die Lebeusmittelpreiſe 
hier anbetrifft, das Ideal einer deutſchen 
Hausfrau. Ein Haſe koſtet 20 Cts., nach 
unſerem Gelde 40 Pf., eine große Gans 10 
Cts. gleich 20 Pf., 1 Schock Eier 10 Cts. 
gleich 20 Pf., ein großes, ausgewachſenes 
Rind 4 Dollar gleich 16 Mk. ꝛc. 

(Klima und Lebensdauer.) Ein 
engliſcher Gelehrter hat die neueſte Statiſtik 
der Länder dazu benutzt, um den Einfluß 
des Klimas auf die Lebensdauer der Menſchen 
zu unterſuchen. Die Ergebniſſe beſtätigen 
den bekannten Satz, daß das Lebensalter im 
gemäßigten Klima durchſchnittlich höher iſt 
als in den tropiſchen und ſubtropiſchen 
Klimaten. In Deutſchland, Großbritannien 
und Holland ſind im Mittel von je 1000 
Einwohnern 77 über 60 Jahre alt; in Däne⸗ 
mark 84, in Schweden 88, in Norwegen 90. 
In Rußland erreichen die Bewohner der 
nördlichen Provinzen durchſchnittlich ein 
höheres Alter als die der ſüdlichen Gebiete. 
In Oeſterreich und Portugal iſt die Zahl 
der Sechzigjährigen ſchon nur 71 unter 1000; 
in Spanien, das freilich zum Theil ein ganz 


beſonders ungünſtiges Klima hat, nur 58; 2 
in Griechenland 56; in Oſt⸗Indien, ſoviel 


ſich feſtſtellen läßt, nur 40; in Südamerika, 
wo ſich naturgemäß große Schwankungen 
zeigen, im Mittel etwa 50. Die größte 
Zahl der Sechzigjährigen oder noch älteren 
Perſonen findet ſich in Frankreich mit 127 
unter 1000, dann folgt Irland mit 105. 
Die Vereinigten Staaten ſtehen nach der 
Lebensdauer nicht ſehr hoch im Range, es 
ſcheint, als ob die Bewohner der alten 
Staaten im Durchſchnitt etwas älter werden 
als die der weſtlichen. Nach der Zählung 
von 1896 gab es in England 188 Perſonen, 


die über 90 und 14, die über 100 Jahre alt 
waren. 


Neueſte Nachrichten. 


Poſen, 7. März. Die Strafkammer 
verurtheilte den Redakteur des Polen⸗ 
blattes „Praca“, Rakowski, wegen An⸗ 
reizung zu Gewaltthätigkeiten und groben 
Unfugs durch Veröffentlichung einer Thier- 
fabel zu dreimonatlichem Gefängniß. 

Berlin, 7. März. Der Kaiſer hat geſtern 
früh dem öſterreichiſchen Botſchafter von 
Szögyeny einen Beſuch gemacht, um ſich 
über das Befinden der Kronprinzeſſin⸗ 
Wittwe Stephanie zu erkundigen. 

Wien, 6. März. Der Kaiſer nahm die 
erbetene Demiſſion des geſammten Miniſteri⸗ 
ums Gautſch an. Er ernannte den Geheim⸗ 
rath Franz Grafen Thun-Hohenſtein zum 
Miniſterpräſidenten und betraute ihn mit der 
Bildung des neuen Kabinets. (Es ſoll alſo 
gegen die Deutſchen regiert werden.) Bis 
zur Ernennung des neuen Miniſteriums wird 
das bisherige die Geſchäfte fortführen. In 
das Kabinet Thun dürften aus dem Mini⸗ 
ſterium Gautſch nur der Eiſenbahnminiſter 
Wittek und der Miniſter der Landesver- 
theidigung Graf Welſer von Welſersheimb 
übertreten. Graf Thun beabſichtigt, auch 
einige Parlamentarier der Rechten in ſein 
Kabinet zu berufen. 

Rom, 6. März. Wegen eines Zeitungs⸗ 
ſtreites fand heute zwiſchen dem Deputirten 
Macola, dem Direktor der „Gazetta di 
Venezia“ und dem Deputirten Cavallotti ein 
Duell ſtatt, bei welchem Cavallotti infolge 
eines Säbelhiebes, der die große Schlag⸗ 
ader durchſchnitt, todt anf dem Platze blieb. 

Paris, 5. März. Heute Vormittag fand 
ein Degenduell zwiſchen dem Oberſtlieutenant 
Picquart und dem Oberſt Henry ſtatt. 
Letzterer wurde zweimal am Handgelenk 
und am Arm verwundet. 

Paris, 6. März. Nach einer Meldung 
des „Matin“ iſt der hieſige ſerbiſche Ge- 
ſandte Garaſchanin geſtorben. 

Konſtantinopel, 6. März. Gegen den 
erſten Sekretär des bulgariſchen Exarchats, 
Markadroſow, wurde geſtern Mittag ein 
Attentat verübt. Der Angreifer ſtellte an 
den Sekretär einige Fragen in bulgariſcher 
Sprache und gab darauf mehrere Revolver⸗ 
ſchüſſe ab. Durch zwei Schüſſe wurde der 
Sekretär ſchwer verletzt; der Thäter entkam. 
Da der Sekretär Chefredakteur des Blattes 
„Novini“ iſt, das dem bulgariſchen Exarchat 
gehört, wird ein politiſcher Racheakt ver⸗ 
muthet. 

Konſtantinopel, 7. März. Markadroſow 
iſt geſtorben. Die Polizei ſetzt die Nach⸗ 
forſchungen nach dem Thäter, der entkommen 
iſt, fort. Bisher ſind 50 Verhaftungen vor⸗ 
genommen worden. 

Havanna, 5. März. In Batabano zer- 
ſtörte ein Orkan die Kaſerne und das 
Hoſpital: dabei wurden 9 Soldaten getödtet 
und 39 verwundet. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
17. März. März 


Tend. Fondsbörſe: ftill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—70 21680 
Warſchau 8 Tage. — 1216-40 
Defterreichifche Banknoten 170 —20 17025 
Preu H e Konſols 3 % . . | 98-10 98 20 
Preußiſche Konſols 3¼ % . 1083-90 104 — 
Preußiſche Konſols 3%, % 10390 103 90 
Deutſche Reichsanlei e 3 9720 9725 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 103 —90 10390 
Wehr gde 3%, neul. U.“ — [93 —10 
Weſtpr.Pfandhr.3¼ % „ „ 1100-90 100 
Poſener Pfandbriefe 70 2% 10070 10070 
„ „ n * 5 
Polniſche Pfandbriefe 4% % 101 — 101 — 
Türk. 1% Anleihe C. 25-70 26 15 
N e Rente 4% . . . | —10 | 4-70 
Rumän. Rente v. 1894 4% . | 94—80 | 94—90 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 204 60 205 —75 
Harpener Bergw.⸗Aktien . . 1174-60 176—20 
Thorner Stadtanleihe 39. e 
Is 


Weizen: Loko in Newyork Oktb. 1075, 
S 
70er lo ko 4230. 42—50 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Londoner Diskont 2½ pet. 


Standesamt Podgorz. 
Vom 26. Februar bis einſchließlich 5. März 1898 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Poſtſchaffner Herm. Schüſchke⸗Stewken, S. 
„Maſchiniſt Guſtav Trenkel⸗Rudak, T. 3. 
Käthner Thomas Waszkowski⸗Brzoza, T. 4. 
Wächter Bernhard Manuszewski, T. 5. Arbeiter 
Johann Ciechorski⸗Brzoza, T. 6. Sergeant Julius 
Utke⸗Piaske, S 
b. 3 
1. Hans Kauer, 9 M. 2. Todtgeburt. 


gveidenstoffe 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
. Sie zum Vergleiche die reichhaltige 
Collection d.Mechan.Seidenstoff-Weberei 


MIGHELS & Cie l 
feranten 


enk Int ur Seide n. anne 
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Die Lieferung der für die Gas⸗ 
anſtalt bis 1. April 1899 erforder⸗ 
lichen ſchmiedeeiſernenGasröhren, 
Verbindungsſtücke, Eiſen, Piaſava⸗ 
beſen, denatur. 90 % Spiritus iſt 
zu vergeben. 

Angebote werden bis 
21. März er. vorm. 11 Uhr 
im Komtoir der Gasanſtalt an⸗ 

enommen, die Bedingungen liegen 

aſelbſt aus. 8 
Thorn den 1. März 1898. 

Der Magiſtrat. 


Die Lieferung von 50000 Ztr. 
prima engliſchen Kohlen für unſere 
Gasanſtalt iſt an einen geeigneten 
Unternehmer zu vergeben. 

Bedingungen ſind im Bureau 
der Gasanſtalt einzuſehen. Ab⸗ 
ſchrift wird auf Wunſch ertheilt. 

Schriftliche, verſiegelte Angebote 
werden bis 

21. März er. vorm. 11 Uhr 
entgegengenommen. 

Thorn den 1. März 1898. 


Der Magiſtrat. 


Die Anfuhr der Gaskohlen für 
das Betriebsjahr 1. April 1898 99 
iſt zu vergeben. Die Bedingungen 
ungen im Komtoir der Gasanſtalt 
aus. 

Schriftliche Angebote werden 
daſelbſt bis 

21. März er. vorm. 11 Uhr 
angenommen. 1 
Thorn den 1. März 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß vom 28. Januar 
d. Is. ſollen die Regenrohrkaſten 
wegen zu geringer Betheiligung der 
Abonnenten vom J. April d. Is. ab 
durch die Kanaliſations⸗Verwaltung 
nicht weiter gereinigt werden. — Die 
Herren Hausbeſitzer werden hiermit 
erſucht, für die fernere Reinigung der 
Regenrohrkaſten ſelbſt Sorge zu tragen. 

Die Aufhebung des Abonnements 
erfolgt nur deshalb, weil die Ein⸗ 
nahmen für die Reinigung die Selbſt⸗ 
koſten bei weitem nicht decken. 

Thorn den 4. März 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 5000 Ztr. 
ober ſchleſiſcher Keſſelkohlen. 
Stückkohle aus der Mathilden⸗Grube 
für das ſtädtiſche Waſſerwerk und 
Klärwerk ſoll für das Etatsjahr 
1898/99 in öffentlicher Verdingung 
vergeben werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen 
im Betriebsbüreau der Kanaliſations⸗ 
und Waſſerwerke an der Grabenſtraße 
zur Einſicht und Unterſchrift während 
der Dienſtſtunden aus. 

Schriftliche Angebote auf Grund 
der vom Anbieter anerkannten Be⸗ 
dingungen ſind bis 
Dienſtag den 22. März er. 

vormittags 10 Uhr 
an die Kanaliſations⸗ und Waſſer⸗ 
werks⸗Verwaltung verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen ein- 
zureichen. 

Thorn den 4. März 1898. 

Der Magiſtrat. 


Zufolge Verfügung vom 3. 
25 — 1898 iſt an demſelben Tage 
in unſer Geſellſchaftsregiſter unter 
Nr. 203 eingetragen, daß die 
Handelsgeſellſchaft N. Jezierski 
& Co., mit dem Sitze in Proſtken, 
in Thorn eine Zweigniederlaſſung 
unter derſelben Firma errichtet 


at. 

Die Geſellſchafter ſind: 

1. Kaufmann Nathan Jezierski 
in Proſtken, 

2. Kaufmann Joseph Braude 
in Alexandrowo. 

Thorn den 3. März 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Holzberkaufstermin 


für die Schutzbezirke Neulinum 
und Schemlau 


der Oberförſterei Strembaczuo 


Een 15 
Dienſtag den 15. März 1898 
„von vorm. 9 Uhr ab 
im Fiessel ſchen Gaſthauſe zu 
Damerau. 

Zum Verkauf kommen in großen 
Foſen: 527 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz mit 630 Im. aus 

agen 125 a. 
In kleinen Loſen: 19 Stück Eichen⸗ 
88 


10 Fm., 20 Stück A 
Nutzenden mit 7 Im., 132 
Stück Kiefern⸗Bauholz' mit 
77 Fm, 51 Kiefern⸗Stangen, 
9 Rm. Erlen⸗Kloben, 359 Run, 
Kiefern⸗Stöcke u. 15 Stangen⸗ 
haufen. 2 
Der Oberföriter in Leszuo 
bei Schönſee. 


Der Verkauf der Nachlaßſachen 


als Betten, Kleider, Wäſche und 

Küchengeräth findet Freitag und 

die folgenden Tage ſtatt. 121 
Culmerſtr. 28, 2 Tr. 


Pferdeſtall zu Perm. Gerftenitrage 13. 


Aufgebot. 


Der SS hier dl Adam 


Konke von hier, Mellienſtraße 
16, hat das Aufgebot: 
a. der Sparkaſſenbücher der 


ſtädt. Sparkaſſe zu Thorn, 

Nr. 4399, abſchließend mit 

Ende des Jahres 1897, in 

Höhe von 738,45 Mark, auf 

den Namen Unteroffizier 

Konke lautend, und a 

Nr. 3782, abſchließend mit 

Ende des Jahres 1897, in 

Höhe von 543,77 Mark, auf 

den Namen Vizefeldwebel 

Konke lautend; 
des Depoſitenbuchs der Ge⸗ 

noſſenſchaft Terunskie Towar- 

zystwo Pozyczkowe Nr. 196A 

— früher 152 — abſchließend 

mit Ende des Jahres 1897, 

in Höhe von 2223,60 Mark, 

auf den Namen Adam 

Konke, Thorn, Bromberger 

Vorſtadt, lautend; 
der Sparkaſſenbücher des Vor⸗ 

ſchußvereins zu Thorn, ein⸗ 

getragene Geſellſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht, 

Nr. 1854, abſchließend mit 

Ende des Jahres 1896, in 

Höhe von 506 Mark, auf den 

Namen Sergeant Konke, 

lautend, He ‘ 

Nr. 2498, abſchließend mit 

Ende des Jahres 1896, in 

Höhe von 516,80 Mark, auf 

den Namen Marie Konke 

lautend, 2 5 

Nr. 2992, abſchließend mit 

Ende 1896, in Höhe von 

569,20 Mark, auf den Namen 

Georg Konke lautend, 
welche ihm abhanden gekommen 
ſind, beantragt. 

Der Inhaber der Urkunden 
wird aufgefordert, ſpäteſtens in 
dem auf 

den 28. November 1898 

vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 7, anberaumten 
Aufgebotstermine ſeine Rechte 
anzumelden und die Urkunden 
vorzulegen, widrigenfalls die 
Kraftloserklärung der Urkunden 
erfolgen wird. N 
Thorn den 3. März 1898. 


Königliches Amtsgericht. 

te Lieferung der im Ctate- 
jahre 1898 99 erforderlichen Er⸗ 
leuchtungs⸗, Reinigungs⸗ und 
Desinfektions⸗Materialien, ſowie 
Farben, Oele ꝛc. ſoll öffentlich 
vergeben werden. 

ngebote find bis Montag den 
14. d. Ats, vormittags 10 Uhr 


o* 


Q 


im Geſchäftszimmer der unter: | 7 


zeichneten Verwaltung, wo auch 

die Bedingungen ausliegen, ein⸗ 

zureichen. 8 
Zuſchlagsfriſt drei Wochen. 


Garniſon⸗Uerwaltung Thorn. 


Holzberſteigerungen 


für die Oberförfterei Kuda 
für das wee April⸗Juni 


Burgin'ſches Gaſthaus in Gorzno, 
10 Uhr vormittags: April 6. 
und 20., Mai 4. und 18. und 
am 15. Juni aus dem ganzen 
Reviere. 

Der Oberförſter Schuster. 


ZOLA 


Romane 
leihweise. 


Justus Wallis, 
Leihbibliothek. 


gemiſcht aus Birnen, 
Backobſt, Aepfeln u. Pflaumen, 
per Pfd. 22 Pf. P. Begdon. 


Die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 


Emil Hell, Breiteftr. 4, 


(Cingang 
durch den Bilderladen), 
empfiehlt 
zu ſehr billigen Preiſen: 
Verglaſung von Neubauten, 
Schaufenſtern, Glasdächern uſw. 
Reparaturen von Fenſter⸗ 
ſcheiben. Einrahmung von 
Bildern und Spiegeln. Ferner 
ihr großes Lager in fertig ge⸗ 
rahmten Bildern, Bilder⸗ 
rahmen, Spiegeln, Photo⸗ 
graphieſtändern, Hausſegen 
und ſonſtigen Artikeln, zu Ge⸗ 
legenheits⸗Geſchenken geeignet. 
Alle Sorten Fenſterglas, 
Spiegelglas, Rohglas, Glas⸗ 
Dachpfannen, Glas⸗Mauer⸗ 
ſteine, Glaſerdiamanten ꝛc. 


Schultheiss - Brauerei, A.-G. 


Abſatz im Jahre 


897: 


664 164 Hltr. 


Schultheiss - Versandt - Bier 


in Gebinden, ſowie in Flaſchen empfiehlt, : 
A. Töff linger, gahnhofswirth in Fordon, 


General⸗ Vertreter. 


Normegiſches Kerneis 


von 10 Zoll Stärke und 
darüber, offerirt 


Richd. Piepkorn, Danzig. 


Nicht nur bei geſunden, ſondern auch bei 


angeftorenen, angeſtockten und augekeimten Kartoffeln 
bewährt ſich der 


Patent⸗Vichfutter⸗Schnelldämpfer „Kujawien“ 
aus der Maſchinenfabrik von H. Radtke in Inowrazlaw (Preisliſten frei!) 
anerkannt ganz ausgezeichnet. 


Die neueſten dem Geſchäftsbriefwechſel entnommenen Gutachten bitte 


zu beachten. 


Ihrem Wunſche gemäß beſtätige ich Ihnen gern, daß ich mit den für 
hier und Königgrätz von Ihnen bezogenen zwei patentirten Dämpfern 
2Kujawien“ Nr. 2 in jeder Beziehung zufrieden bin. Ihre Dämpfer haben 
ſich hier wie dort, nachdem dieſelben 2 und 3 Winter täglich im Ge⸗ 
brauch waren, ſehr bewährt. Die Konſtruktion iſt einfach und praktiſch. 
Da in demſelben jederzeit Waſſer erhitzt werden kann, machen ſie einen 
Waſſerkeſſel entbehrlich. Arbeit und Material iſt ſehr gut, der 
Kohlenverbrauch gering, ſodaß ich die Dämpfer jedem Fachgenoſſen nur 


empfehlen kann. 
Krenzoly, 31. Dezember 1897. 


Kunckell, Defonomierath, 


Erste Hamburger Fabrik 


für 
Neu- und Glanzplätterei, Gardinen- und Feinwäſcherei. 


Spezialität 
ſpannen der Gardinen auf Rahmen. 
Um gütige Aufträge bittet, indem ich ſchnelle und tadelloſe Ausführung 


zuſichere, 


hochachtungsvoll 


Maria Kierszkowski geb. Palm, 


Gerechteſtraße 6. 


= mem An Aa DA A An A ES ZIZIZNZ 


N NZ 
ZN ZN 
© Joseph Kwiatkowski, & 

2 N NZ 
> Malermeiſter, > 
Na Coppernikusſtraße Ar. 26 NZ 
9 empfiehlt ſich zur Ausführung von der Neuzeit entſprechenden 2 — 
355 Dekorations-, 95 
AN f 3 3 ZN 
x Himmer- und Schildermalereien. % 
> Jede Art Fagadenanſtriche bin ich im Stande durch N 
2 meine Leiter⸗Konſol⸗Gerüſte bedeutend billiger und ſchneller Tu 
ZN auszuführen wie zuvor. ZN 
> Die neueſten, modernſten und geſchmackvollſten N 
>” Tapeten 92 
22 habe ich in großer Auswahl auf Lager. 2 


e e nn nenn Hann a A 2 222. 


Original-Abzug! 


Flaschen-Preiscourant v. Adolfo Pries y Ca. in Malaga. 


— Gegründet 1770. — 


Malaga, rotlıgolden . . .|1.55 
Portwein, roth u. weiss |1.45 
Madeira. 1.55 


Sherry....... 


N N SL 
NS ES as AS 
½ Fl. ½ Fl. ½ Fl. ½ Fl. 
0.85 2.45 1.30 


995275 1.35 


0.85 2.45 1.30 
. . 1.55 0.85 2.45 1.30 


Niederlage bei S. Simon, Elisabethstr. 9. 
Großer Ausverkauf! 


Wegen Verlegung meines Geſchäfts verkaufe ſämmtl. Waaren zu 
I herabgeſetzten Preiſen! BE 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


Baderstrasse 20. 


Billige Preiſe! 


S. Wiener, Schuhfabrik, 


Feinſter Goodyaer Welt-Herren⸗ und Damenſtiefel. 
Reparatur-Werkſtatt. ug 


Elisabethstrasse 15. 
Große Auswahl! 


Billig u. gut! Bruteier ag 


Konsum-Kaffee 


liefert eine wohlſchmeckende 
Taſſe Kaffee und koſtet nur 
30 Pf. das / Pfd. ⸗Packet. 
Man verlange Koſtproben gratis bei 
Hugo Eromin, 
Eliſabethſtraße. 


10 Ztr. Luzerne 


97er Ernte hat abzugeben 
Frau C. Thimm, 
Steinau p. Tauer. 


Gut erhaltene 


Möbel 


ſind wegen FJortzugs billig zu verk. 
Brückenſtr. 18, I. 


Ein Repoſitorium 


zu verkaufen Gerechteſtraße 30, pt. r. 


von geſperb. Plymouth-Rocks und 
Gold ⸗ Bantam à Dtzd. 3,60 Mark 
(Verpackung frei), hochfeine Zucht⸗ 
ſtämme (Spezialzucht), giebt ab 
Lehrer Grams, 
Schönſee bei Vodwitz. 


Ein ſchon gebrauchter, gut erhaltener 


Sattel 


für breites Pferd wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Preisangabe unt 
V. V. an die Exped. dieſer Ztg. 


Eine Scheibenbüchse, 


Modell Mauſer, billig zu verkaufen. 
Zu erfragen bei Laechel, 
Schuhmacherſtraße. 


Damen- u. Kinderkleider 


fertigt in und außer dem Hauſe gut⸗ 
ſitzend und billig. v. Karlowski, 
Mellienſtr. 84, III. Et. 


Gut möbl. 2fenſtr. Zimmer, 
1 Treppe nach vorn, zu vermiethen. 
Kloſterſtraße 20, 1 Tr. r. 


Artushof. 


Donnerstag den 10. März er.: af 


II. Symphonie-Concert 


von der Kapelle 
des Infanterie Regiments von Borke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Dir.: Stabshoboiſt Wilke. 


PROGRAMM. 


1. Ouvertüre z. Trauerſpiel „Hamlet“ 


2. Symphonie „Ländliche Hochzeit“. 


Emanuel Bade. 
C. Goldmark. 


1) Hochzeitsmarſch, Varationen, 2) Braut⸗ 
lied, Intermezzo, 3) Serenade, Scherzo, 4) 
Im Garten, Andante, 5) Tanz, Finale. 


3. Ouvertüre z. Sommernachtstraum 
4. Zwei Streich⸗Quartette 
a) Wiegenlied ohne Worte . 
b) Traumlied 


5. Zwei ungariſche Tänze, Nr. 1 und 2 


PAUSE. 


F. Mendelsſohn⸗Bartholdy. 


M. Hauſer. 
C. v. Behr. 
H. Hoffmann. 


DEE Anfang präziſe 8 uhr. 


Eintrittspreis: 


Nummerirter Platz 1,25 Mark, Stehplatz 1,00 Mark, 
Schülerbillets 0,50 Mark. 
bei Herrn Malter Lambeck zu haben: 


Billetts im Vorverkauf ſind 
Nummerirter Platz 1,00 Mark, 


Stehplatz 0.75 Mark, Schülerbillets 0,40 Mark. 


Zigarren⸗Agent. 

Ein leiſtungsfähiges Hamburger 
Zigarren -Haus ſucht einen ſolventen 
Vertreter. Offerten an Deert Jacobs, 
Hamburg⸗Ottenſen. 


Malergehilfen 


ſucht L. Zahn. 


Einen Lehrling 
ſucht Max Lange, Uhrmacher. 
Einen Lehrling 
0. Foerder, Buchbindermſtr., 

acker. 
Ein Knabe, 
welcher Luſt hat die Bäckerei zu er⸗ 
lernen, kann ſofort eintreten. 
W. Jablonski, Bäckermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 18. 


Ein kräftiger 


Arbeitsburſche 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
J. M. Wendisch Nachf. 


Tüchtige Verkäuferinnen 
aus der Wäſchebranche finden ſofort 
Stellung. Wo, ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Eine Verkäuferin 
der polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
Minna Mack Nachfl., Baderſtr. 
Eine geübte 3 
Putzmacherin 
für mittleren und feineren Putz, aber 
nur ſolche, kann ſich melden bei 
Rob. Laszynski, 
Mocker, Thornerſtr. 23. 


Eine Kinderfrau 
ſucht per ſofort oder ſpäter 
Frau Buchhändler Wallis. 


Nächſte Lotterien. 


ſucht 


Loſe a Mk. 1,10 zu haben bei 
Oskar Drawert, Thorn. 


18000 Mark 
werden von ſofort oder I. April auf 
ein ſtädtiſches Grundſtück zur ſicheren 
Hypothek geſucht. Wo, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


2500-3000 Mark 


werden zu zediren geſucht. Adreſſen 
unter 100 an die Exped. d. Zeitung. 


Mein 


Grundſtück, 


über 150 Morgen guter Boden mit 
Gebäuden und ſämmtlichem guten 
Inventar bin ich willens zu verkaufen. 
R. Wronske Wwe., 
Dubielno, Kr. Culm, 
Bahnſtation Wrotzlawken. 
Wegen Todesfalls iſt das 


Grundſtück 


Mocker, Lindenſtraße 4, 
ſofort zu verkaufen. 


Grundſtücks⸗ 
au. Verkauf. 
Mein in guter Lage be⸗ 
legenes Hausgrundſtück, Briicken- 
und Mauerſtraße, in welchem ſeit 
60 Jahren eine flottgehende Bäckerei 
betrieben wird, iſt unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Anzahlung nach Uebereinkunft. Das 
Haus enthält 12 Familienwohnungen. 

E. Marquardt, Thorn, 
Tuchmacherſtraße. 


5 Mein Grundſtück 
Mocker, Bahnhofſtr. 18 mit 
Tea. 4 Morgen Gartenland 
- 1. Kl., Haus u. Scheune ift 
unter günſt. Beding. bill. zu verkaufen. 
Kwiatkowskl, ThornCoppernikusſtr.39. 


Ein gut gelegenes 


Zigarrengeſchäft 
iſt anderer Unternehmung halber von 
ſofort bei 500 Mk. Anzahlung abzu⸗ 
geben oder gegen Tantieme zu über⸗ 
nehmen. Adreſſen unter K. Nr. 300 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Viktoria⸗Cheater. 


Dienſtag den 8. März 1898 
Zweites 


Enſemble⸗Gaſtſpiel 


des gesammten Personals 


Bromberger Stadt-Theaters 


unter Leitung des Direktors 
Oscar Lange. 


Das grobe Hemd. 


Volksſtück in 4 Akten von E. Karlweis, 
Anfang präziſe 7½ Uhr. 
Mittwoch: Hans Huckebeil. 
.. — a 2 


1 Shühenhaus, 


Zur gefälligen Notiz. 
Die erſte Vorſtellung der 


Hamburger plattdeutſchen 
Schauſpieler 


(Direktion Albert von Gogh) 
findet, eingetretener Umſtände 
wegen, nicht, wie bisher annoncirt, 
am Mittwoch, ſondern erſt am 


Donnerſtag den 10. März 
ſtatt i 


Die Direktion. 


ee eee 
Rechuungs⸗ 
Formulare 


mit Firmenaufdruck: 
in allen Formaten, 
empfiehlt bei prompter Lieferung 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| 


Kaution 


beſchafft unter den günſtigſten 3 
dingungen Wilhelm Meermanlı 
Poſen, Mühlenſtr. = 


Reitpferd, 


Rappe, faſt fiebenzällil | 
preiswerth zu verkaufel 
| 
| 


Friedrichſtraße 6 bei 
Oberſtlieutenant Klamroth, 


Sommerroggen 


zur Saat hat zu verkaufen A 
Krüger, Heuder? 
| 


Meine Wohnung 
Brückenſtraße 18, I iſt weg. Fortzug 
vom 1. 4. bis 1. 10. er. bill. zu verm. 

Salo Bry - 


Kleiner Lagerraum, 


Keller oder Schuppen, wird zu miethen 
geſucht. Adreſſen mit Preisangal 
unter F. P. in der Expedition viele! 
Zeitung abzugeben. 2 
Die gegen den Reſtauratem 
Herrn Gülte zu Podgorz 
gethane Aeußerung nehme ich hier“ 
mit reuevoll zurück. Reich- 


Täglicher Kalender. 
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Druck und Verlag von C. Do 
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mbrowski in Thorn. 
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u Beilage. 


2 


Beilage zu Nr. 56 


der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 8. März 1898. 


Kreuzer beſchleunigt werde. Nachdem ſich 
noch Abg. von Bennigſen für den Antrag 
Müller erklärt hat, wird § 1 in der Müller⸗ 
ſchen Faſſung (Fertigſtellung bis 1903) ange⸗ 
nommen; ebenſo § 8 in folgender Faſſung: 
Während der nächſten 6 Rechnungsjahre 
(1898 bis 1903) iſt der Reichstag nicht ver⸗ 
pflichtet, für ſämmtliche einmaligen Ausgaben 
des Marineetats mehr als 408 900 000 Mk., 
und zwar für Schiffsbauten und Armirungen 
mehr als 356 700 000 Mk. und für die 
ſonſtigen einmaligen Ausgaben mehr als 
52 200 000 Mk. Sowie für die fortdauernden 
Ausgaben des Marineetats mehr als die 
durchſchnittliche Steigerung von 4900 000 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

39. Sitzung am 5. März 1898. 11 Uhr. 

Am Regierungstiſche Miniſter Dr. Voſſe. 
d Haus begann heute die zweite Berathung 
late Etats des Miniſterums der geiſtlichen, 

uterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
f 11 37 Einnahmetitel „Evangeliſcher Kultus“ 
daß Abg v. Strombeck (Etr.) es auffällig, 
W. „alt alle evangeliſchen Nebenfonds juriſtiſche 
ſeken nlichteit hätten und vom Etat ausgeſchloſſen 
alſo die katholiſchen aber nicht. Letztere würden 
1 En allmählich als Staatsvermögen betrachtet 
Beten, Der preußiſche Staat habe aus dem 
nis der katholiſchen Kirche durch die Säkulari⸗ 
ra ungeheuere Reichthümer gezogen und möge 
8 urch Entgegenkommen wieder gut machen. 
daß die berfinanzrath Lehnert erwidert darauf, 
fonddie kommiſſion zu der Behandlung der Neben⸗ 
das c re Zuſtimmung gegeben habe. Billige 
füge „aus beim Komptabilitätsgeſetz dieſe Grund⸗ 
ſo ſtelle es ſich auch auf den Boden des vor⸗ 
ten Etats; anderenfalls mühe der Etat ge⸗ 
werden, Ueber die ſelbſtſtändigen Neben⸗ 
win; chte dg übrigens in der Kommiſſion jede ge⸗ 


f 
7 
N) 
1} 
7 
- 


in Gemäßheit dieſer Beſtimmung das Geſetz 
bis zum Ablauf des Rechnungsjahres 1903 
nicht durchführen läßt, wird die Ausführung 
bis über das Jahr 1903 hinausgeſchoben. 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky erſuchte 


3 Auskunft gegeben. Kultusminiſter[ darauf im Namen des Reichskanzlers, über 
be weiſt darauf hin, daß bei der Behandlung] diejenigen Deckungsanträge, welche in das 
ehenfonds in der loyalſten Weiſe nach 


Budgetrecht der Einzelſtaaten eingreifen, die 
Beſchlußfaſſung wenigſtens bis zur 2. Zejung 
zu verſchieben, da der Reichskanzler erſt 
Verhandlungen mit den Regierungen pflegen 
müſſe. Die Kommiſſion beſchloß, die Ab⸗ 
ſtimmung, nicht aber die Diskuſſion auszu⸗ 
ſetzen. Abg. Richter beantragte, behufs Deckung 
der Koſten eine Vermögensſteuer zu erheben, 
und zwar bei Vermögen von 100 000 bis 
120 000 Mk. in Höhe von 50 Mk., und für 
jede angefangenen 200 000 Mk. um 10 Mk. 
ſteigend. Nach dieſem Vorſchlage würden 
zuſammen 160 bis 170 000 Steuerpflichtige 
in Frage kommen. Die Steuer würde zirka 
33 Millionen Mark ergeben und keine zu 
hohe Belaſtung darſtellen. Abg. Groeber (Ctr.) 
befürwortet den Centrumsantrag. Staats- 
ſekretär Graf Poſadowsky nahm den früheren 
Reichskanzler Grafen Caprivi, der ein Mann 
von vornehmer Denkweiſe geweſen ſei, gegen 
die in der Debatte erhobene Anſchuldigung 
in Schutz, daß er Zuſagen gegeben und nicht 
gehalten habe. Was das Vereinsgeſetz anbe 
lange, ſo habe Preußen den ehrlichen Verſuch 
gemacht; übrigens ſei noch nicht aller Tage 
Abend. Abg. von Bennigſen ſprach gegen 
eine Steuerbewilligung auf Vorrath und 
gab anheim, ob es nicht genüge, geſetzlich 
feſtzulegen, daß eine Erhöhung der indirekten 
Abgaben für die Deckung der Vorlage aus⸗ 
drücklich ausgeſchloſſen ſei. Abg. Dr. Lieber 
erklärte, ſeine politiſchen Freunde würden ſich 
ohne volle Klarheit über die Deckungsfrage 
nicht beruhigen, und rief dem Bundesrathe 
zu: „Ich habe das Meinige gethan, thun Sie 
das Ihrige.“ £ 

Nach der Frühſtückspauſe wurde die Be⸗ 
rathung über die Deckungsfrage fortgeſetzt. 
Abg. Dr. Hammacher trat im Sinne von 
Bennigſen für eine Reſolution ein, ebenſo 
Abg. von Maſſow. — Abg. Bebel plaidirte 
für ſeinen Antrag auf Einführung einer 
Reichs ⸗Einkommenſteuer. Jufolge einer 
Aeußerung Bebels erklärte Abg. von 
Bennigſen, daß er von jeher ein Gegner des 
Einheitsſtaates geweſen ſei. Abg. von Kar⸗ 
dorff ſtellte feſt, daß der Antrag Bebel nur 
geſtellt ſei, um das Geſetz zu Fall zu bringen. 
Die Einheit des deutſchen Reiches beruhe 


dechtz kräftigen Erkenntniſſen und nach Anhörung 
ſei. utoritäten des Juſtizminiſteriums verfahren 
werd Den Bedürfniſſen der katholiſchen Kirche 
Rechaun auch bezüglich der Pfarrbeſolpungen 
tim nung getragen werden; geſtern ſei die Zu⸗ 
lage and der katholiſchen Biſchöfe zu der Vor⸗ 
agereingetroffen, und dieſe werde in wenigen 
mittel fertiggeſtellt ſein. Die erforderlichen Geld⸗ 
fü el betrügen für die evangeliſche Kirche 6800000, 
0 r die katholiſche 3288000 Mark. Abg. Heyde⸗ 
dezand (konſ) erklärt, daß auf die Anregungen 
es Abg. v. Strombeck erſt beim Komptabilitäts⸗ 
eich eingegangen werden köne. Abg. Sattler 
Natlib.) verſichert, daß die Regierung hinſichtlich 
der Behandlung der Nebenfonds den richtigen 
Standpunkt gewählt habe. Abg. v. Jazdzewski 
(Pole) will mehreren katholiſchen Fonds aus der 
vel Poſen juriſtiſche Perſönlichkeit zu⸗ 
reiben. 
Beim Ausgabetitel „Miniſterbeſoldung“ er⸗ 
kennt Abg. Dauzenberg (Etr.) den guten Willen 
es Kultusminiſters gegenüber der katholiſchen 
irche an; aber man könne ſich noch immer nicht 
ſchoon losmachen, Preußen als einen proteſtanti⸗ 
en Staat anzuſehen, während es doch in Wahr⸗ 
a ein paritätiſcher ſei. Die Thatſache, daß der 
ſprtturkampf in Stillen weitergeführt werde, 
Die e gegen die Verſicherungen des Miniſters. 
= katholiſche Abtheilung müſſe wiederhergeſtellt 
7 n. das Geſetz über die Vorbildung der 
dathollſchen Geiſtlichen müſſe zurückgezogen werden, 
Ordieſe Vorbildung Sache der Kirche ſei. Das 
dirdenegeſes rufe im katholiſchen Volke noch immer 
ming te Erbitterung herzor Der Kultus⸗ 
‚mifter erwidert daß er, fo lange er im Amte 
I, ‚die katholische Abtheilung nicht wieder ein⸗ 
ühren werde; denn damit würde der konfeſſionelle 
wieſpalt an die oberſte Stelle getragen werden. 
aut, gewiſſe Arbeiten gebrauche er katholiſche, für 
Andere proteſtantiſche Räthe; bei manchen Dezer- 
nen komme aber die Konfeſſion garnicht in Be⸗ 
acht. Das fachliche und ſtaatliche Bedürfniß 
keerde auf dieſe Art vollauf befriedigt und darauf 
une es hauptſächlich an. Das Geſetz über die 
zu ildung der Geiſtlichen ſei ein Kompromiß 
Disrdeilegung des Kulturkampfes geweſen, und 
Mi penſationen würden thunlichſt gewährt. Der 
Haniſter widerlegt die Klagen wegen rigoroſer 
Pendhabung des digen Kalter Das leitende 
und naip des preußiſchen Kultusminiſteriums ſei 
d bleibe die Sicherung des konfeſſionellen 
ſugedens. Auf eine Anfrage des Abg. Sehffardt 
en clib.) antwortet der Kultusminiſter, daß 
* 10 Vorlage zur Verſorgung der Volksſchullehrer⸗ 
elikten ausgearbeitet werde, aber in dieſer Seſſion, 
nimit diejelbe nicht zu ſehr belaftet werde, noch 
ncht eingebracht werden ſolle. Abgg. Motty 
in v. Jagdzewski (Polen) bringen den An⸗ 
Deu, ihrer Freunde auf Ertheilung polniſchen 
; prachunterrichtes in den Volks⸗ und Privat⸗ 
; ſchulen zur Sprache. Miniſterialdirektor Kügler 


t Religi cn nicht nur auf den Reichstag, ſondern auch 
4 inen N sprlchen gent he Auf at auf dem Vertrauen der Einzelregierungen 
y 


Miner des Abg. Böttinger (natlib.) erklärt und Dynaſtien zum Reiche. Nachdem Abg. 


N au. e DAHER 2.80 a Groeber nochmals für den 5 
dauzler bereits ein einheitliche ug gen gegen eingetreten, wird die Diskuſſion bis zum 

1 as nzen Rei 5 ! 5 1 

. eiter baer in Preußen ſei G. bereits 25 . Eingang der Erklärung der verbündeten Re⸗ 


ege der Polizeiverordnungen durchgeführt. 
Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Fortſetzung 


de h Marine-Etat. 
en r heutigen Berathung. 5 
be — ö i 
0 Das Flottengeſetz in der Provinzialnachrichten. 
— N Culm, 4. März. (In der geſtrigen Sitzung 
ur Kommiſſion. der bereinigten enangelüichen a - 
bi Zu Beginn der am Sonnabend fortge⸗ ſeurden an Stelle der durch den. Tod ausge 
11 a 
- udgetkommiſſion des Reichstages erklärte] Brien-Culm und Beſitzer Fr. Strobel⸗Zakrzewo 


dtaatsſekretär Tirpitz im Auftrage der ver⸗ 
ündeten Regierungen, daß dieſe den Antrag 
Müller⸗Fulda auf Fertigſtellung der Schiffs⸗ 
bauten in 6 Jahren, d. h. bis 1903, als Ver⸗ 


gewählt. Zu Abgeordneten der Kreisſynode 
wurden die Herren Oberamtmann Krech⸗Alt⸗ 
hauſen, . Wern, Kauf⸗ 
mann Grzeſinski und Oberlehrer Dr. Serres ge⸗ 
wählt. Sodann wurde beſchloſſen, an dem alten 
beſſerung anſehen und um deſſen Annahme] Bauplan für das zu erbauende Pfarrhaus, nach 
erſuchen. Mit Rücksicht auf die dadurch ver⸗ eaten dalten n In der Borke en SICH mon 
8 5 he eſtzuhalten. In der vorletzten Si r die 
gt Sachlage wurde die Berathung über Nothwendigkeid der Umwandlung der Hilfs⸗ 
ie § 1 und 8 wieder aufgenommen. 


k predigerſtelle in eine feſte Predigerſtelle von der 
Abg. Dr. Lieber empfahl den Antrag mit 


Verſammlung anerkannt, aber dabei erklärt 
Rückſicht auf deſſen politiſche und militäri⸗ worden, daß die Kirchengemeinde über den bisher 


che Vortheile; derſelbe ermögliche größere I dieſer Stelle geleiſteten Beitrag von 600 Mk. 

Sicherheit der Veranſchlagung. Abgeordneter 
üller⸗Fulda wies auf die Zinſenerſparniß A $ PR 

hin, welche ſein Antrag mit ſich bringe. Abg. 2 Höhe der Kirchenſteuer nach dreijährigem 

Richter bekämpft den Antrag, durch den der 

Koſten der 


ährlich nicht hinausgehen könne. Um nun die 
Gemeinde 


ASS nnen X 


chnitt. 
uchel, 5. ei. (Der konſervative Wahl⸗ 
verein für die Kreiſe Konitz⸗Schlochau⸗Tuchel) hielt 


1 SE 


au der Linienſchiffe auf 


— — — 


Mark jährlich bereit zu halten. Soweit ſich]f 


Er wohnt jetzt in Langfuhr bei Danzig. — Der 
Fei Strom⸗ und Binnenſchifffahrts⸗Verein 
am i 
Jahres⸗Generalverſammlung ab. Der Geſchäfts⸗ 
führer Herr Strauch machte geſchäftliche Mit⸗ 
theilungen, aus denen u. a. zu entnehmen iſt, daß 
der ſeit zwei Jahren beſtehende Verein gegen⸗ 
wärtig 187 Mitglieder zählt und 310 Mk. Kaßſen⸗ 
beſtand hat. 


gierungen vertagt. Nächſte Sitzung Dienſtag:“ 


heute eine General⸗Verſammlung in Konitz ab, in 
der der zeitige Landtagsabgeordnete, Herr Hilgen⸗ 
dorff, einen Rechenſchaftsbericht über ſeine bis⸗ 
herige parlamentariſche Thätigkeit erſtattete und 


Wünſchen ſtets vertrauensvoll an ihre Vorge⸗ 
ſetzten im geordneten Wege zu wenden und ſich 
nicht durch etwaige parlamentarifche, vorwiegend 
von Popularitäts⸗Rückſichten diktirte Aeußerungen 


über den konſervativen Parteitag in Dresden] zur Unzufriedenheit und zu Verſuchen, ihre 
ſprach. Von den vereinigten deutſchen Parteien Wünſche auf anderem, minder richtigen und 


des genannten Wahlkreiſes wurde Herr Hilgen⸗ 
dorff (konſ.) wieder als Kandidat aufgeſtellt; der 
zweite Abgeordnete, Herr Landgerichtspräſident 
Beleites (natlib.), früher in Konitz, jetzt in Nord⸗ 
hauſen, hat eine Wiederwahl abgelehnt. 
Marienburg, 5. März. (Die heutige Provinzial⸗ 
verſammlung des Bundes der Landwirthe) war 
von etwa 350 Herren beſucht. Herr von Plötz⸗ 
Döllingen war durch Krankheit am Erſcheinen 
verhindert. Herr v. Oldenburg⸗Januſchau er⸗ 
öffnete die Verſammlung mit einem Kaiſerhoch 
und ſtellte den Provinzialvorſitzenden des Bundes 
für Poſen, Major Endell⸗Kiekrz' vor. Dieſer 
prach über die bisherigen Erfolge des Bundes 
und deſſen weitere Thätigkeit und trat beſonders 
für die Durchführung des Börſengeſetzes ein. 
Danzig, 5. März. (Verſchiedenes.) Zwei Offiziere 
des Leib⸗Huſaren ⸗ Regiments bekamen am 
Donnerſtag früh 6 Uhr den Befehl, ſofort eine 
Aufklärungsxeiſe anzutreten. Um 7 Uhr ver⸗ 
ließen die Offiziere mit zwei Ordonnanzen die 
Garniſon und trafen in Elbing kurz nach 4 Uhr 
nachmittags ein, um ohne Aufenthalt nach Hans⸗ 
dorf weiter zu reiten, wo die erſte Ruhepauſe ge⸗ 
macht werden ſollte. Die Offiziere hatten Be⸗ 
fehl, um 7 Uhr wieder Hansdorf zu verlaſſen und 
den Ritt fortzuſetzen. Der Weg von Danzig über 
Dirſchau⸗Marienburg nach Elbing beträgt 83 
Kilometer. — General der Infanterie z. D. von 
Reibnitz kann im April den Tag feiern, an dem 
er vor 50 Jahren in die preußiſche Armee ein⸗ 
trat. General v. Reihnitz, geboren am 9. Oktbr. 
1829, kam am 1. April 1848 aus dem Kadetten⸗ 
korps als Portepee⸗Fähnrich zu dem jetzigen 
Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiment und war 
bis zum 18. Oktober 1892 Gouverneur von Mainz. 


eee Wege zu erreichen, verleiten 
zu laſſen. 2 
—Waſſerbauwartſtellen.) Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten hat ſich bereit erklärt, 
bei der Beſetzung der neu zu ſchaffenden Waſſer⸗ 
bauwartſtellen tüchtigen, in ihrer bisherigen 
Stellung erprobten Stromauſſichtsbeamten der 
Unterbeamtenklaſſe das Einrücken in Bauwart⸗ 
ſtellen durch nachſichtige Handhabung der Prüfungs⸗ 
vorſchriften bezw. in beſonders geeigneten Fällen 
durch Entbindung von der Prüfung zu erleichtern. 
Den nachgeordneten Behörden iſt zu dieſem Be⸗ 
hufe bekannt gegeben worden, daß bis zum 
1. Januar 1900 gegenüber tüchtigen, in ihrer bis⸗ 
herigen Stellung bewährten, vor dem 1. April 
laufenden Jahres etatsmäßig angeſtellten Strom⸗ 
aufſichtsbeamten (Hafenbeamten ꝛc.) eine nach⸗ 
ſichtige Handhabung der Prüfungsvorſchriften 
eintreten darf, und daß ausnahmsweiſe ältere, 
praktiſch bewährte Strommeiſter (Hafenbeamte ꝛc.) 
in beſonders gearteten Fällen von der Ablegung 
der Prüfung überhaupt entbunden werden können. 
In letzterer Beziehung ſollen jedoch nur ſolche 
Beamte von tadelloſer dienſtlicher wie außerdienſt⸗ 
licher Führung in Betracht kommen, die während 
langjähriger Thätigkeit den Beſitz der in den 
Prüfungsvorſchriften für die Waſſerbauwarte ge⸗ 
forderten Kenntniſſe und Fähigkeiten im weſent⸗ 
lichen praktiſch dargethan haben. 

„ ( Petitionen.) Dem Abgeordnetenhauſe 
iſt eine Petition des Direktors der Danziger 
Viktoriaſchule Herrn. Dr. Neumann u. Gen. zus 
gegangen um geſetzliche Regelung der höheren 
Mädchenſchulen und der Rang⸗, Titel⸗ und Ge⸗ 
halts⸗Verhältniſſe ihrer Lehrperſonen; ferner eine 
ſolche der Herren Strommeiſter Matſchoß und 
Brüske in Dirſchau und Gerdin um Beförderung 
von Strommeiſtern in den öſtlichen Provinzen zu 
Waſſerbauwarten ohne Prüfung bezw. um Ge⸗ 
haltsverbeſſerung für die Strommeiſter; des⸗ 
gleichen eine Petition der Gerichtsvollzieher im 
Oberlandesgerichtsbezirt Marienwerder um Ver⸗ 
beſſerung ihrer Einkommens- und Dienſt⸗Ver⸗ 
hältniſſe. 

— Poſtkarten), d. h. offene, gedruckte 
Karten, auf denen die urſprüngliche Bezeichnung 
„Poſtkarte“ . oder durch den Vermerk 
„Druckſache“ erſetzt iſt, werden vom 15. März ab 
allgemein zur Beförderung gegen die Druckſachen⸗ 
taxe due 4 

— (Eisbeförderung auf der Bahn.) 
Im Staatsbahn = Gruppen und Wechſelverkehr 
wird Eis in vollen Wagenladungen von 10000 
Klg. fortan bis zum 1. Juni 1898 zu den Sätzen 
des Wegebaumaterialien⸗Tarifs abgefertigt. 

— (Keine Schildlaus.) Die dem „Geſ.“ 
entnommene Mittheilung, daß das Vorhandenſein 
der St. Joſe⸗Schildlaus in Weſtpreußen feſtgeſtellt 
ſei und daß die weſtpreußiſche Landwirthſchafts⸗ 
kammer darauf aufmerkſam gemacht habe, iſt, wie 
treff 0 Kammer mitgetheilt wird, nicht zu⸗ 
reffend. 

„— Das Licht der Zukunft in Wohn⸗ 
räum en) ſcheint das Lucin zu ſein. Mit dieſer 
neuen Beleuchtung finden gegenwärtig Proben im 
Reichstagsgebäude in Berlin ſtatt. Auf Anſuchen 
einiger Abgeordneten des Centrums hat der 
Präſident des Reichstages geſtattet, daß von der 
neu geſchaffenen Lucin⸗(Spiritus⸗) Beleuchtung 
einige Lampen in den Räumen des Reichstags⸗ 
gebäudes zur Kenntnißnahme für die Reichs⸗ und 
Landesvertretung aufgeſtellt werden. Die neue 
Verwendung des Spiritus zu Beleuchtungszwecken 
exregte an den beiden erſten Abenden der Vor⸗ 
führung das lebhafte Intexeſſe der zahlreich an⸗ 
weſenden Abgeordneten. Ausgeſtellt waren acht 
Lampen verſchiedener Art und Größe, von der 
kleinſten Stall⸗ oder Hauslaterne von etwa einer 
halben Kerze bis zur größten Salonlampe von 
etwa 50 Kerzen Lichtſtärke. Die Einrichtung der 
Lampen iſt ohne Mitbenutzung von Glühkörpern 
(Strumpf) faſt ebenſo einfach wie die Petroleum⸗ 
lampen. Das Lucin iſt kryſtallklar, verbreitet 
nicht den geringſten Geruch und giebt ein ſilber⸗ 
helles, weißes, aber nicht blendendes Licht. Die 
Lampen bleiben frei von den bekannten Uebel⸗ 
ſtänden der Petroleumlampen, indem das Luein 
weder ausſchwitzt, noch Fettflecke macht. Die 
Lampen funktionirten an den erſten beiden Aben⸗ 
den ſämmtlich tadellos. 


P ͤͤͤ Ten. Eon. Se — . — men ir mm | 


— (Erledigte Schulſtellen.) Stelle zu 
Poln, Ruden, Kreis Flatow, evangel. (Meldungen 
an Kreisſchulinſpektor Bennewitz zu Flatow.) 
Stelle zu Hammer, Kreis Brieſen, evangeliſch. 
(EKreisſchulinſpektor Rohde zu Schönſee.) Stelle 
u Grabau, Kreis Schlochau, evangel. (Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Lettau zu Schlochau.) Stelle zu 
Ottowitz, evangel. (Kreisſchulinſpektor Dr. Thunert 
zu Culmſee.) 


In der Tabakinduſtrie 
ſcheint ſich augenblicklich ein Umſchwung 
vorzubereiten, welcher eine gewiſſe Aehnlich— 
keit hat mit der Wandlung, welche ſich im 
zweiten Drittel dieſes Jahrhunderts vollzog. 
Am Anfang des zweiten Drittels dieſes 
Jahrhunderts entſtand nämlich in der bis 
dahin wenig verbreiteten Zigarre der bis 
dahin ziemlich allein herrſchenden Pfeife — 
das Schnupfen war ſchon vorher in das 
Hintertreffen gekommen — ein ernſthafter 
Konkurrent, und ſeitdem hat ſich das 
Zigarrenrauchen ganz gewaltig ausgedehnt, 
trotz aller Anſtrengungen, die die Rauch⸗ 
tabakfabrikanten dagegen durch Verbeſſe⸗ 
rung der Pfeifen und ihrer Reinigung und 
durch Hinweis auf die größere Billigkeit 


Mittwoch Abend in Danzig feine 


Der Verein beabſichtigt einen 
eigenen Dampfer anzuſchaffen, um den Fracht⸗ 
verkehr auf der Weichſel zu verbilligen. Zu 
dieſem Zwecke ſind bis jetzt 14000 Mk. gezeichnet. 
Da dieſe Summe nicht ausreicht, wurde dieſe An⸗ 
gelegenheit vertagt. 

„ Langfuhr, 4. März. (Gutsverkauf.) Das Gut 
Gluckau, das bisher den Schönemanmſchen 
Erben in Danzig gehörte, iſt für 210000 Mk. an 
Herrn Gutsbeſitzer Piltzj⸗Migau verkauft worden. 

‚‚ufterburg, 3. März. (Bau einer Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation.) In der vorgeſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde unter anderem 
mitgetheilt, daß der Bezirksausſchuß die Auf⸗ 
nahme eines Darlehus zur Erbauung der Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation aus der Provinzial⸗ 
Hilfskaſſe in Höhe von 1200 000 Mk. à 3½ pCt. 
bewilligt hat. 

Memel, 5. März. (Zehn Fiſcher ertrunken.) 
In vergangener Nacht überraſchte ein plötzlich 
aufgekommener Sturm die hieſige Lachskutter⸗ 
Flottille auf See. Vier Kutter wurden an den 
Strand geworfen, andere ſind ſchwer beſchädigt. 
dane cher ſind ertrunken, ſechs werden noch 

ermißt. 

„Schulitz, 4. März. (In der heute abgehaltenen 
Sitzung der Stadtverordneten) wurden zum Bei⸗ 
geordneten Herr Stadtkämmerer Germer, als 
Rathmänner die Herren Geſchäftsführer Rentz 
und Holzſpediteur Groch gewählt. 

Bromberg, 4. März. (Selbſtmord.) In der 
vergangenen Nacht hat ſich in der Kanalſtraße in 
der Nähe des Regierungs ⸗Präſidialgebäudes der 
frühere Rendant der Ortskrankenkaſſe des Land⸗ 
kreiſes Bromberg, Dachs, durch einen Revolver⸗ 
ſchuß in die Bruſt chene Noch lebend wurde 
D. nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft, 
wo er bald darauf verſtarb. 

Bütow, 5. März. (Eiſenbahnlinie Bütow⸗ 
Berent.) Der erſte Spatenſtich zum Bau der 
Eiſenbahnlinie Bütow⸗Berent wird unmittelbar 
nach Oſtern d. 3. gethan werden. 

Stettin, 2. März. (Wegen widerrechtlicher 
Freiheitsberaubung, Beleidigung und Mißhand⸗ 
lung) iſt heute hier der Schutzmann Stephan von 
Jakubowski zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt 
und jofgrt in Haft genommen worden. 


Lokalnachrichten. 


€ Thorn, 5. März 1898, 
. — Berjonalien) Der Rentmeiſter Raſchke 
in Neuſtadt Weſtpr. iſt nach Meſeritz und der 
Kataſter ⸗Kontroleur Gauhl zu Berent nach 
Schievelbein verſetzt worden. Der Kataſter⸗Land⸗ 
meſſer Klett in i beste iſt zum Kataſter⸗Kon⸗ 


troleur in Berent beſtellt worden. 

— (Beamten-Gehälter.) Die Aeußerungen 
des Vizepräſidenten des preuß. Staatsminiſteriums, 
Dr. v. Miquel, zu dem Etat der indirekten Steuern 
beweiſen aufs neue, daß die i e trotz 
der Durchführung der allgemeinen Gehalts⸗Er⸗ 
höhung etwa vorhandene Härten und Ungleich⸗ 
heiten in den Beamten⸗Gehältern auszugleichen 
und die in dieſer Hinſicht hervortretenden Wünſche 
in der wohlwollendſten Weiſe zu prüfen bereit iſt. 
Namentlich dann, wenn es ſich um Beamte 
. deren Dienſt, wie der der Grenzaufſeher, 

eſonders ſchwer und verantwortlich iſt. Man 
darf erwarten, daß dieſe Worte in Verbindung 


der e wie der ganzen Klaſſen der Be⸗ 
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machten. Mit dem Uebergang 
Zigarrenrauchen vollzog ſich aber — und 
das iſt beachtenswerth — in der Tabak⸗ 
Induſtrie gerade der entgegengeſetzte 
Prozeß, den wir im Laufe des neunzehnten 
Jahrhunderts in allen anderen Induſtrien 
beobachtet haben: Man ging nämlich von 
der Maſchineninduſtrie zur Handinduſtrie 
über. Während die Herſtellung des Rauch⸗ 
tabaks durch Maſchinen bewirkt wurde, 
fertigte man die Zigarren mit der Hand, 
und dieſe Art der Fabrikation iſt auch ſo 
ziemlich bis jetzt beibehalten worden. Selbſt 
die ſogenannten Formen -Zigarren find 
Handarbeit, und die auf Maſchinen herge⸗ 
ſtellten Zigarren oder Zigarren-Wickel bilden 
nur einen kleinen Bruchtheil des Geſammt⸗ 
konſums. So iſt es durch die Ausdehnung 
des Zigarrenkonſums gekommen, daß die 
Tabakinduſtrie in Deutſchland jetzt etwa 
150 000 Fabrikarbeiter beſchäftigt, während, 
wenn dieſelbe Menge Tabak zu Pfeifen⸗ 
tabak verbraucht werden würde, zu ſeiner 
Herſt ellung nur 25—30 000 Arbeiter noth⸗ 
wendig ſein würden. Natürlich hat es bei 
der ungemein ſchnellen Zunahme der 
Zigarrenfabrikation und wir ſprechen 
dabei nicht nur von Deutſchland — nicht 
an Verſuchen gefehlt, Zigarren durch die 
Maſchine herzuſtellen, und ſolche Verſuche 
ſind von den Fabrikanten mit großem 
Intereſſe verfolgt worden; denn ein wirk⸗ 
licher Erfolg hätte eine gewiſſe Unabhängig⸗ 
keit von den Arbeitern gebracht. Bis jetzt 
aber iſt der Erfolg ausgeblieben, und es 
hat den Anſchein, als ob fürs erſte die 
Zigarren noch mit der Hand werden ges 
macht werden müſſen. 

Aber es iſt der Zigarre ſeit etwa zehn 
Jahren ein anderer Feind entſtanden; es iſt 
dies die Zigarrette. Dieſes kleine, unſchein⸗ 
bare Ding, einſt nur ein Luxusartikel für 
die Lebemänner der oberen Zehntauſend, hat 
allmählich ganz gewaltigen Boden ge⸗ 
wonnen, wozu wohl weſentlich die ver⸗ 
vollkommnete Technik bei ihrer Herſtellung 
beigetragen hat. Wie ſchnell der Zigarretten- 
konſum geſtiegen iſt, zeigen folgende Zahlen. 
In Deutſchland wurden im Jahre 1875 nur 
152 440 000 Stück Zigarretten gefertigt, 
1892 ſchon 600000000 Stück, im Jahre 
1896 eine Milliarde, und es iſt anzunehmen, 
daß im Jahre 1897 die Produktion auf 
1200 000 000 Stück geſtiegen iſt. In 
gleichem Tempo bewegt ſich die Steigerung 
des Zigarrettenkonſums in Oeſterreich⸗Ungarn, 
noch ſchneller in den Vereinigten Staaten. 
Wenn man nun zu dieſen Verbrauchsziffern 
hinzurechnet die Zahl der Zigarrettenraucher, 
die ſich ihre Zigarretten ſelbſt anfertigen, ſo 
erkennt man, daß es ſich hier um Verbrauchs⸗ 
mengen und um Steigerungen handelt, die 
einen allmählichen Sieg der Zigarrette er⸗ 
warten laſſen. Wenn die Zigarrn⸗ 
Induſtrie davon noch nicht ernſtlich beein⸗ 
flußt wird, ſo erklärt ſich das aus dem Um⸗ 
ſtande, daß die Zigarre das Terrain, 
welches ſie auf der einen Seite an die 
Zigarrette abgeben muß, noch auf der 
anderen Seite von der Pfeife gewinnt. Das 
wird aber auch ein Ende haben, und dann 
wird die Zigarrenfabrikation abnehmen. 
Damit wird aber, und das iſt das wirth⸗ 
ſchaftlich Intereſſante, bei dieſem Kampfe 
auch in der Tabakinduſtrie wieder die 
Maſchinenarbeit die Handarbeit verdrängen, 


zum] denn die Technik der Zigarrettenmaſchine iſt 


ſoweit vorgeſchritten, daß man jetzt auch die 
feinen Zigarretten auf Maſchinen von ganz 


unglaublicher Leiſtungsfähigkeit herſtellen 
kann. Man hat Maſchinen, die 80100 000 


Stück Hülſen und fertige Zigarretten in 
einem Tage herſtellen können. Außerdem 
kommt der Zigarrette noch eine Eigenſchaft 
zu gute, die in unſerer ſchnelllebigen Zeit 
die Gefahr ſteigert: es iſt dies der Umſtand, 
daß man eine kleine Zigarrette in 5—10 
Minuten aufraucht, die ſelbſt gemachten oft 
noch ſchneller. Giebt es doch heute ſehr 
viele Menſchen, die zu einer Zigarre, woran 
man eine volle Stunde raucht, keine Zeit 
haben! Schon aus dieſem Grunde wächſt die 
Zahl der Zigarrettenraucher täglich. 


Die Düngung der Zuckerrüben 
mit Phosphorſäure. 


Die Zuckerrübe gehört zu denjenigen 
Pflanzen, die, von ihrem erheblichen Stick⸗ 
ſtoff und Kalibedarf abgeſehen, ſich beſonders 
dankbar für eine Phosphorſäuredüngung er⸗ 
weiſen. Die Phosphorſäure dient nämlich dazu, 
die unwillkommene Wirkung der zu einer 
reichen Ernte unentbehrlichen ſtarken Stickſtoff⸗ 
düngung zu beſeitigen, insbeſondere die Vege— 
tation im Herbſte zum Abſchluß zu bringen, 
ſowie den Zuckerreichthum der Rüben zu er⸗ 
höhen. Der Verbrauch phosphorſäurehal⸗ 
tiger Düngemittel iſt daher in allen Rüben⸗ 
wirthſchaften ein ſehr umfangreicher. Es iſt 
nun leicht erklärlich, daß man die verſchie⸗ 


denen phosphorſäurehaltigen Düngemittel 
einer ſcharfen Prüfung bezüglich ihrer 


Brauchbarkeit für die Zuckerrübendüngung 
unterzogen hat. Beſonders gilt das von 
dem Thomasmehl, einem Düngemittel der 
neueſten Zeit, das anfänglich mit einigem 
Mißtrauen betrachtet wurde, weil man die 
Phosphorſäure deſſelben für ſehr ſchwer löslich 
hielt. Daß das Thomasmehl dieſe Prüfung 
glänzend beſtanden hat, möge man aus 
folgenden Urtheilen erſehen, die wir auf gut 
Glück aus den uns gerade zur Hand liegenden 
auswählen: 

In ſeiner gekrönten Zeitſchrift „Ueber 
den relativen Düngerwerth der Phosphate“ 
äußert ſich Profeſſor Marek auf Seite 139 
folgendermaßen: 

„Es iſt weiter hervorzuheben, daß 
ſich die Wirkung der Phosphorſäure 
in Form von Thomasſchlackenmehl der 
Wirkung von Phosphorſäure in Form 
von Superphosphat nicht nur gleich, 
ſondern ſogar überlegen gezeigt hat, 
insbeſondere bei den ſchwächeren Dün⸗ 
gungen. Das Uebergewicht der Thomas⸗ 
ſchlacke findet ſich auch beim Zuckerge⸗ 
gehalte, namentlich bei den ſtärkeren 
Phosphorſäure⸗ und Stickſtoffdüngungen.“ 
Umfangreiche Verſuche, die Profeſſor 

E. Nilſon angeſtellt hat zur Löſung der 
Frage, welche Phosphorſäuredüngung den 
Rüben am meiſten zuſage, führten zu folgendem 
Ergebniß: 

„Die Rübe liebt es, ihre nöthige 


Phosphorſäure allmählich während der 


ganzen Vegetationsperiode aufzunehmen, 
je nachdem ſie den genannten Nähr⸗ 
ſtoff für die Produktion von organiſcher 
Subſtanz bedarf, ohne daß ſie indeß zu 
irgend welcher Zeit einen größeren Vor⸗ 
rath davon anzuſammeln braucht. Daraus 


läßt ſich leicht erklären, daß die weniger 
leicht lösliche Phosphorſäure der Pflanze 
beſſer als die waſſerlösliche Phosphor⸗ 


ſäure des Superphosphats gefällt; die P 


letztere wird der Rübe den Nährſtoff 

in einer früheren Wachsthumsperiode 

wahrſcheinlich in größeren Mengen zu⸗ 
führen, als ihre Natur wohl vertragen 
kann.“ 

Schon dieſe Zitate genügen zum Beweiſe, 
daß das Thomasmehl zur Düngung der 
Zuckerrüben wohl geeignet iſt. Es ſoll da⸗ 
dadurch die Verwendung einer gewiſſen 
Menge von Superphosphat bei der Rüben⸗ 
kultur nicht ausgeſchloſſen werden, da es 
feſtzuſtehen ſcheint, daß die waſſerlösliche 
Phosphorſäure das erſte Wachsthum der 
jungen Rübe beſchleunigt und fördert und ſie 
ſo die zahlreichen Gefahren der erſten Ent⸗ 
wickelungszeit beſſer überſtehen läßt. 

Aehnlich äußert ſich Profeſſor Märcker, 
deſſen Urtheil folgendermaßen lautet: 

„Ich bin überzeugt, daß, wenn man 
die Phosphorſäuredüngung für die Zucker⸗ 
rüben ſo einrichtet, daß ein Drittel der⸗ 
ſelben in waſſerlöslicher Form, zwei 
Drittel aber in eitratlöslicher gegeben 
werden, dies eine gute und den Phos⸗ 
phorſäurebedarf der Rübe vollkommen 
befriedigende Miſchung iſt. Selbſtver⸗ 
ſtändlich darf man zum Ausſtreuen das 


Superphosphat mit dem Thomasmehl fi 


nicht miſchen; es muß geſondert vom 
Thomasmehl ausgeſtreut werden.“ 


Mannigfaltiges. 


(Den Gipfel des Protzenthums) 
dürfte wohl der junge George Gould erreicht 
haben. Der amerikaniſche Kröſus läßt ſich 
in einem Hauſe, das für ihn in Lakewood 
in New = Serjey errichtet wird, eine gold- 
plattirte Treppe und einen entjprechenden 
Balkon anbringen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


(Städtiſcher Centralvieh⸗ 
der ER ren 


BEE url "an, Ye 
sl: eiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, Dekan 6 Jahre alt 58 bis 61; 


e) gering genährte Küh 
älber: 1. feinſte Maſtkälber 


bis 44. 
e 
Maſthammel 54 bis 57; 2. ältere Maſthammel 
48 bis 53; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 45 bis 47; 4. Holſteiner Niederungs⸗ 
ſchafe (Lebendgewicht) — bis —. — Schweine für 
100 Pfund mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der 
feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter 
bis zu 1%, Jahren 58—59; 2. Käſer 60 bis 61; 
3. fleiſchige 56 bis 57; 4. 92 entwickelte 
53 bis 55; 5. Sauen 53 bis 56 Mk. — Das 
Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab und hinter⸗ 
läßt Ueberſtand. — Der Kälberhandel geſtaltete 
ich ziemlich glatt. — Der Schafauftrieb wurde 
bei ruhigem Geſchäft ziemlich geräumt. — Der 
Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Sonnabend den 5. März 1898. 

ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne Aa en Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. JR 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 721—761 Gr. 179¼½ 191 

Mk,, inländ bunt 708 —745 Gr. 170—183 ME, 

inländ. roth 726 Gr. 187 Mk., tranſito roth 

745 Gr. 157 Mk. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 686 
bis 735 Gr. 127—133 Mk. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


Kirchliche Nachrichten. 
ittwoch, 9. März 1898. 
: nachm. 5 Uhr 
arrer Heuer. 
Evangeliſche Kirche au Podgorz: abends ½8 Uhr 
t: Pfarrer Endemann. 
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2 7 — — — Rohzucker 355 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
2 8 38 Er 88 55 er. Rendement 88° Tranſitpreis franko 
S ST 8574 AM eufahrwaſſer 9,00 Mk. Gd. 
1 2 a An m A R er 
ER: RN 8 Königsberg, 5. März. (Spiritus⸗ 
2 855 38 88 8 3 E bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 20000 
= S8 8 21877117 28 1 Liter, unverändert. Loko 70 er nicht kontingentirt 
Ss 8 I e 8 283350, Mt. Br. 410 Mt. Gd. 41,90 Mf bez, 
25 88 [8 58% 3 März nicht kontingentirt 42.50 Mk. Br., 41,50 Mk. 
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Seidenstoffe, 


u. Pelusts liefern direkt 


iD en verlange Mufter von 
von Elten & Keussen, Crefeld, 


Fabrik und Handlung. 


Für die Frühjahrsſaiſon 
werden Neuheiten in Damen- 
mänteln, Roſtumen und Capes 
angefertigt bei E. Grochowska, 

Schillerſtr. 4. 


laninos 
aus renommirten Fabriken, mit 
langjähr., ſchriftlicher Garantie, 


Heinrich Gerdom, Thorn, 


Gerechteſtraße 2. 
Photograph des deutſchen Offizier- u. 
Beamten ⸗ Vereins, mehrfach prämiirt. 
Atelier für Portraitmalerei. 
Ausführung ſowohl nach der Natur 


zur Berliner Pferde - Lotterie, 


Harzer empfiehlt zu Fabrikpreiſen, 
auch auf Abzahlung von Mk. 400 an. 


Kanarienvögel F. A. Goram, Bnerfr. 22. 


in gelber und dunkler Farbe, | f 
Stiefel 


mit Nachtigallen-Lockton, 
Tag⸗ und Lichtſänger 
verkauft zu 8, 10 und 12 Mk. 
und Schuhe behandelt man 
bei feuchter Witterung am 
besten mit schwedischer 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 

Jagdstiefelschmiere 

von 


Lose 
0 8 Anders & Co. 


Zu haben in Büchsen à 30 
und 50 Pf. 


Ziehung am 10. März, Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 15000 Mark, 
à 3,30 Mark; 
zur Rönigsberg. Pferdelotterie, 
Ziehung am 10. Mai er., Haupt⸗ 
gewinn 1 kompl. 4ſp. Landauer, 
& 1,10 Mark 
ſind zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Nattentod 


Felir Immifch, Del it ſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten un 

äuſe ſchnell und ſicher zu vertilgen. 
Unſchädlich für Menſchen und Haus⸗ 
thiere. Zu haben in Packeten à 50 Pf. 
bei C. A. Guksch in Thorn. 


Adam Kaczmarciewſoz e 


einzige echte altrenommirte 


Färberei Hauptetabliſſement 
für chemiſche Reinigun 
von Herren: u. Damengarderobe ꝛc. 
Annahme, Wohnung u. Werkſtätte 
Thorn nur Gerberstrasse 13/15 
neb. d. Töchterſchule u. Bürgerhoſpital. 
Fortzugshalber ſind 
„einige Möbel, Küchengerüthe, 
1 großer Handatlas, Noten 
und 1 Konverſations⸗Lexikon 
zu verkaufen. 
Kloſterſtraße 20, I. links. 


als auch nach jedem Bilde. 


Mieths-Kontrakis- 
Formulare, 
Mieths - Quiffungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 


Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Ein Laden 


mit angrenzender Wohnung, in welchem 

ſeit vielen Jahren eine Fleiſcherei be⸗ 

trieben wurde, iſt p. bald oder 1. April 

er. zu vermiethen. Daſelbſt iſt ein 
Fahrrad, 

auf welchem noch Amonatliche Garantie 

haftet, preiswerth zu verkaufen. 


Fürſtenlrone Mocker. 


5 mit angrenzender Wohnung 
N el. großer Nemife, zu jedent 
Geſchäft paſſend, Schillers 
ſtraße 17, per 1. April 1898 zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 
J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 
2 möbl. Vorderzim. m. Burſchengel. 
v. 1. 3. z. verm. Gerberſtraße 18, I, 
2 mübl. Zim. Schillerſtr. 8. 
& frdl. möbl. Zim., m. a. o. Penſion, 
ſof. z. v. A.Sieckmann, Schillerſtr. 2. 
Ein gut möbl. Zim. nebſt Kabinet v. 
. März 5. b. Coppernikusſtr. 20. 
Ein gut möbl. Zimmer, 
1. Etage, Front, per 1. April zu vers 
miethen. Jakobsſtraße 13. 


Mbbl. Zimmer, Nab. und Burſcheng. 
v. 1. April z. v. Bacheſtr. 14, II. 
Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 


Ein ſchön möblirtes Zimmer 


iſt zu vermiethen Bäckerſtraße 15, II. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 zu vermiethen. 

W. Busse. 


Herrſchaftliche Wohnungen 

von 3, 4 und 5 Zimmern nebſt allem 
Zubehör (Pferdeſtälle, Burſchenſtuben), 
vom 1. April d. Is. zu vermiethen. 


Wilhelmſtadt. 
Ecke Friedrich- und Albrechtſtr. 
Ulmer & Kaun. 


Kl. Wohnung z. v. Breiteſtraße 30. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Mellienſtraße 89 


ift die Part.⸗Wohnung v. 5 Zimmern, 
Zubehör, Stall und Garten für 925 
Mk. v. 1. April 1898 zu vermiethen. 


2 
Gerechteſtraße 6, 
1. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, 
vollſtändig neu herger., p. ſofort zu 
vermieten. Preis 700 Mk. Näheres 
im Waffengeſchäft daſelbſt. 


| vollitändig reuov. Wohnung 


von fünf Zimmern nebſt Badeein⸗ 
richtung, 1. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Adolf Leetz. 


Gerede. 7 


iſt eine Balkonwohnung, 1. Etage, 
von 4 Zimmern, Badeſtube nebſt Zu- 
behör per ſofort oder vom I, April 
ab für 900 Mark zu vermiethen. 


Gebr. Casper. 


5 Markt II. 
n der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 

M. Kaliski, Eliſabethſtr. 


Wohnung 


in Mocker, Schützſtraße 3, beſteh. 
aus 3 Zimmern, Zubehör n. Gärtchen, 
von ſofort oder 1. April er. zu ver⸗ 


miethen. Casprowitz. 
II. Etage 
ſind 2 Wohnungen à 300 Mk. und 
255 Mk. z. vermiethen Neuſt. Markt 14. 
A. Rapp. 


ine Wohn., 3 Zim., Küche u. allem 
gm ev. Pferdeſt. Desgl. 1. m. 
ohn., 2 Zim., Burſchengel. u. 
Pferdeſtall v. 1. April zu vermiethen. 
Näheres Schulſtr. 7, bt. l. 


ine frdl, Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche und Zubehör, II. Etage, und 
eine Part.⸗Wohnung mit Laden, 

2 Zimmer und Küche, auch zu Bureaus 
geeignet, zu vermiethen Hoheſtraße 1. 
Zu erfr. bei J. Skalskl, Neuſt. Markt. 


Eine kl. Wohnung, 

3 Zimmer, Küche und Zubehör an 

ruhige Miether zu vermiethen. 
Culmerſtraße Nr. 20, I. 


Neuſtädter Martt 9 


ift die 2. Etage von fofort oder vom 
1. April zu vermiethen. 


2 gr. numdbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß vom 1. April zu 

vermiethen. Hoheſtraße 7. 
Freundl. Pl.⸗Wohnung, 

2 Bim., helle Küche u. Zubeh., ſowie 

Leinz. Zimmer an eine Perſon ſof. o. 

v. 1. April z. verm. Bäckerſtraße 3. 


Grabenſtraße 2, 


2 Trp. (Brombergerthorplatz), freundl. 
Wohnung von 4 Zimm., Küche und 
Zubehör für 500 Mk. zu vermiethen. 


Ein Wohnkeller 


iſt vom 1. April zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße Nr. 24. 
Ven 1. April er. iſt die Wohnung 
2 Treppen hoch zu vermiethen, 
kann auch ſchon früher bezogen werden. 
Gust. Fehlauer, Neuſt. Markt 25. 


